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Chronik auf das Jahr 1848.
19. März. Es war Sonntag und fder ſchönſte Frühngs

morgen. Die Proklamation des preußiſchen Königs wurde
ſchon in den frühen Morgenſtunden verbreitet, gelangte aber kaum
gir Kenntnis des kämpfenden Volkes und übte keinen Einfluß auf

ie Haltung der Barrikadenkämpfer aus. Neue Deputationen
drängen ſich ins Schloß, um den Ab der Truppen zu ver-langen. Sie bekommen den Beſchet daß erſt die Barri-
laden von den Aufſtändiſchen verlaſſen und zerſtört ſein müßten.
Mittlerweile hat im Schloß eine Art Kriegsrat unter dem Vor
ſitze des Königs getagt und die Mehrzahl der Generale ſich für
den Rückzug der Truppen ausgeſprochen, da bei der mangelnden
einheitlichen Leitung des Aufſtandes ein freiwilliges Aufgeben des
Kampfes von den Aufſtävdiſchen nicht zu erreichen ſei. Einer
neuen Deputation unter Bürgermeiſter Naunyn wird der Rückzug
der Truppen zugeſagt, wogegen ſich die ſtädtiſchen Behörden ver
pflichten müſſen, für Ruhe in der Stadt zu ſorgen.

Gegen 12 Uhr waren alle Truppen von der Kampflinie zu
rückgezogen. Die auswärtigen Regimenter marſchierten ab, die
Berliner rückten in ihre Kaſernen. Auch die Berliner Regimenter
verließen jedoch im Laufe dieſes und des nächſten Tages die Stadt.Die Stragerſchlacht hatte dem Volke ungerechnet die ſpäter ihren

Wunden Erlegenen, 216 Tote gekoſtet. Viele Hundert Schwer-
verwundete lagen in den Hoſpitälern und Privathäuſern. Auf
den Straßen entwickelte ſich das regſte Leben. Vor dem Schloß
verlangte man die Freilaſſung der im Keller Gefangenen, was
ſofort gewährt wurde. Die nächſte Forderung war die der Bürger
bewaffnung, die einer Deputarion, an deren Spitze der Polizei

räſident, Herr v. Minutoli, ſtand, ebenfalls zugeſagt wurde. DieBrrgerwehr wurde noch nachmittags gebildet.

Von nachmittags an wurden aus allen Stadtgegenden auf
Bahren die blutigen, mit Blumen geſchmückten Leichen in den

loßhof zuſammengetragen, worauf der König gezwungen wurde,
in den Schloßhof herunter zu kommen und das Haupt vor den

Barrikadenkämpfern zu entblößen. Nachmittags
wälzte ſich eine Menſchenmenge gegen das Palais des Prinzen
von Preußen (ſpäter Wilhelm um es e n. Es wurde

u „Nation
ren

erettet, indem man es mit der Aufſchrift onaleigentum“ be
eckte. Bald darauf entfloh der rn nach England. Jm

Laufe des Tages wurde noch die neue Miniſterliſte bekannt. Den
Vorſitz führte Graf Arnim. Außerdem figurierten darin die Namen
Auerewald, Graf Schwerin, Dr. Bornemann, Camphauſen 2c.
Abends war große Jllumination, von der ſich ſelbſt die ruſſiſche

m x nicht ausſchloß. tder Erkenntnis, daß die Bewegung Badens der Einheit
entbehre, war von den Radikalen zum Sonntag, den 19. März,
eine Volksverſammlung nach Offenburg in Baden einberufen
worden. Ueber 15000 Menſchen waren auf dem Markt ver
ſammelt, und vom Balkon des Rathauſes ſprachen die Führer der
badiſchen Radikalen. Fickler von Konſtanz, der Redakteur der
„Seeblätter wollte die Republik ſofort proklamiert wiſſen. Aber

tzſtein, Hoff, Soiron, Brentano, Hecker und Struve hielten den
eitpunkt noch nicht für Die Verſammlung ſprach den
egierungen und den meiſten gliedern der Kammern ihr Miß

wauen aus und forderte im übrigen nochwals ein deutſches Par
lament. Außerdem wurde eine umfaſſende Organiſation der demo
kratiſchen Partei in Baden geſchaffen.

Jtalien. Am Morgen des 19. hielt Radetzky zwar eine Reihe
wichtiger Punkte im Jnnern der Stadt beſetzt, aber es war nicht
möglich, die Verbindung zwiſchen den zerſtreut ſtehenden Truppenehe die ſonach unter der wachſenden Erbitterung des

olkes ſtark zu leiden hatten. Die Kraft des Aufſtandes wuchs,
da von außen neue Kämpferſcharen in die Stadt hineinſtrömten.
Pach und nach wurden die Oeſtreicher zurückgedrängt und in der
Nacht vom 19. zum 20. ſah ſich Radetzky genötigt, ſeine Truppen
aus der Stadt herauszuziehen, mit dem Planu, die aufſtändiſche
Stadt von den Wällen aus bombardieren zu laſſen.

Tagesgeſchichte.
Jm Abgeordnetenhauſe haben Rickert und Träger

den Entwurf eines Geſetzes über den Religionsunter-
richt der Diſſidentenkinder eingebracht. Einziger
Paragraph: Schulpflichtige Kinder, deren Eltern nicht einer
vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören,
können zur Teilnahme am Religionsunterricht eines von dem
ihrigen verſchiedenen Bekenntniſſes nicht angehalten werden.

Desgleichen brachte der Zentrumsabgeordnete Fuchs zu
dem Geſetzentwurf betr. die Abänderung des Kommunal-
wahlverfahrens einen Abänderungsantrag ein, wonach
die Wähler nach Maßgabe ihrer Steuerzahlungen an direkten
Staats Gemeinde-, Kreis und Provinzialſteuern in drei
Abteilungen einzuteilen ſind, derart, daß von der Geſamt-
ſteuerſumme aller Wähler fünf Zwölftel auf die erſte, vier
Zwölftel auf die zweite und drei Zwölftel auf die dritte
Abteilung fallen. Dabei müſſen zugeteil werden Der erſten
Abteilung in den Städten über 10000 Einwohner fämt-
liche Wähler mit einem Steuerbetrage über 582 M., in den
Städten bis 10000 Einwohner ſämtliche Wähler mit einem

uerbetrage über 267 c. der zweiten Abteilung ſind zu
teilen in den Städten über 10000 Einwohner ſämtliche
ihler mit einem Steuerbetrage über 161 M. in den

Städten bis 10 000 Einwohner ſämtliche Wähler mit einem
betrage über 96 M

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß in ihrer
ung am Mittwoch abend, bei der dritten Beratung des

Etats beim Titel „Reichstanzleramt“ eine Reſolution einzu
bringen in der die im Reichs Anzeiger gegebene Berichtigung
i I 1884 der Gewerbe Ordnung als geſetzlich unverbindl.ch
dezichnet werden ſoll. Die Fraktion hält eine Aenderung
des ragraphen nur auf dem Wege der Geſetzgebung für
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zuläſſig. Die Voſſiſche Ztg. ſtimmt übrigens gleichfalls
mit der Auffaſſung überein, daß die bekannte Berichtigung
im Reichsaazeiger vollkommen unbefugterweiſeerlaſſen
worden iſt. Sie ſagt u. a.

„Jn der „berichtigten“ Form iſt das Geſetz nicht zu ſtande
gekommen, weder im Reichstag, noch im Bundesrat, noch hat
es in dieſer Form die Unterſchrift des Kaiſers erhalten. Daher
kann unſeres Ermeſſens das Geſetz nur genau ſo gelten, wie
es bei der Geſamt abſtimmung in beiden geſetzgebenden Körper
ſchaften angenommen, vom Kaiſer vollzogen und im Reichs
Geſetzblatt veröffentlicht iſt. Daran wird durch die Thatſache,
daß das Verſehen ſchon in einzelnen Ausgaben der Gewerbe
Ordnung hervorgehoben worden iſt, nichts geändert. Die
Herausgeber ſind nicht die Geſetzgeber. uch daß in einem
früheren Falle ein Druckereiverſehen bei der Veröffentlichung
eines Geſetzes im ReichsGeſetzblatt berichtigt wurde, kann nicht
zur Begründung der jetzigen Berichtigung dienen. Denn da-
mals war das Geſetz in der orm angenommen wor-
den. Für den Richter, die Verwaltung und den Bürger beſteht
8 138 a Abſatz 5 der Gewerbe- Ordnung nur in der Form,
die er in dem amtlichen, beglaubigten Text, wie
ihn das Geſetzblatt veröffentlichte, hat. Soll dieſe
Form berichtigt werden, ſo giebt es dafür nur einen Weg,
nämlich den der ſogenannten „authentiſchen Auslegung“. Der
Richter hat nicht das Recht, zu erklären, daß drei vier ſein
e auch nicht der Reichs Anzeiger. „Auslegungen der Ge
etze als allgemein verbindliche Vorſchriften zu erteilen, iſt einusſchließches Recht der Geſetzgebung“, ſagt treffend

(der bekannte Staatsrechtslehrer) von Rönne; „es können folg-
lich“, ſo fährt er fort, „legale Jnterpretationen der Geſetze, ins
beſondere aber authentiſche, nicht von einem Faktor der Geſetz
gebung einſeitig, ſondern nur von ſämtlich en Faktoren der
Geſetzgebung gemeinſchaftlich erlaſſen werden d. h. ſie
können in rechtsverbindlicher Weiſe nur auf dem ordentlichen
Wege der Geſetzgebung zu ſtande kommen.“
Auch eine „Sammlung“. Eine amtliche Sammlung

wird gegenwärtig unter den ſächſiſchen Eiſenbahnbeamten
veranſtaltet, um aus Anlaß des 70. Geburtstages des Königs
Albert eine Jubiläumsſtiftung zu errichten. An der Dienſt-
tafel des Dresdener Bahnhofes in Leipzig befindet ſich ſeit
einigen Tagen eine Bekanntmachung, die am Schluſſe bekannt
giebt, daß die Zeichnungsliſte und eine Denkſchrift im Sta-
tionsbureau ausliegen. Die Denkſchrift „erwartet“ von den
Beamten Beiträge von je 2 M. auf 1000 M. Jahresgehalt.
Der moraliſche Zwang, der auf dieſe Weiſe den Beamten
gegenüber ausgeübt wird, hat in Preußen ſo ſcharfe Proteſte
hervorgerufen, daß obere Behörden von Sammlungen dieſer
Art mehrfach abgemahnt haben.

Mit welcher „Schnelligkeit“ die preußiſche
Bureaukratie arbeitet, wenn es ſich um eine ihr nicht
genehme Aufgabe handelt, dafür iſt wieder ein ſprechender
Beweis geliefert. Am 8. Juni 1895, alſo vor mehr als
2 Jahren, endete mit der Freiſprechung Mellages der be
kannte Prozeß in Aachen, in welchem geradezu grauen-
hafte Vorgänge im Alexianer- Kloſter enthüllt wurden.
Ein Schrei der Entrüſtung ging durch ganz Deutſchland
über die unerhörten Zuſtände, welche in einer ſogenannten
Krankenpflegeanſtalt herrſchen konnten, ohne daß die ſtaat-
liche Aufſichtsbehörde etwas gewahr wurde oder etwas für
die Verbeſſerung that. Und nun, 2 Jahre nach jenem
Prozeß, iſt der Staat dazu gekommen, ſchon etwas zu tun.
Unterm 11. März 1898 teilt das in Aachen erſcheinende

Echo der Gegenwart mit: v„Für die hieſige Alexianer- Anſtalt iſt ſeitens der königl. Regierung eine Verſügung erlaſſen worden, wonach von jetzt ab in

der Anſtalt zwei Aerzte wohnen müſſen für die Zukunft darf
kein Kranker aus der Provinz Weſtfalen mehr aufgenommen
werden.“

Es geht nichts über Promptheit! Die Bureaukratie hat
hier entſchieden um uns auch einmal ſportsmäßig auszu
drücken den Rekord geſchlagen.

Der Scheiterhaufenbrief des Herrn Stöcker vor
Gericht. Ueber den Ausgang des Prozeſſes Stöcker
Schwuchow iſt bereits berichtet worden. Unter einer Teil-
Freiſprechung wurde der verklagte Redakteur der Neuen
Saarbrücker Ztg. zu 200 M. Geldſtrafe und der Koſten
verurteilt; der Koſten iſt Herr Stöcker zu zahlen gehalten. In dem Gerichtserkenntnis ſpielt der Scheiterhaufen

brief eine intereſſante Rolle, gleichwie fein Verhältnis zu dem
Volk. Nach einem Bericht der Kreuzzeitung heißt es in
der Begri dung des Urteils:

Bei e Beleiditneaen im erſten Artikel handelt es ſich vor
allem arum, ob in aren oder einem Teile derſelben Stöcker
der Vorwrf ſchlechter Charaktereigenſchaften ge-
macht iſt. Jn dieſer h kann das Gericht in denWorten „Stöcker hat den Weg ſoztalpoliti Beſonnenheit
verlaſſen“ eine Beleidigung nicht erblicken, ſie bedeuten nur den
Vorwurf einer mangelnden Begabung für eine politiſche Thätig
keit. Der Ausdruck ſchroff aber in Zeitungspolemiken herrſcht
ſtets ein ſcharfer Ton. Anders ſteht es mit den anderen Be
leidigungen des Artikels vom 29. Mai 1896. Dort handelt es

ch um einen ſchweren Vorwurf gegen den Charakter und
die Glaubwürdigkeit des Klägers. Die Beweiserhebungen
über dieſen Teil der Beleidigungen ſind daher nur vom Gericht
u prüfen geweſen denn auch die weitere Behauptung „Stöckerſä hieran J Grunde gegangen“, konnte vom Gericht nicht

als Beleidigung anerkannt werden, da hi nur von dem
Politiker Stöcker g en iſt, wie dies der Zuſammen
hang, in dem der Satz ſteht, klar erkennen läßt. Zum Beweiſe,
daß Stöcker ſich vor der Oeffentlichkeit der Unwahrh ei
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Jahr.
pis er und damit den Weg der bürgerlichen

hrlichkeit vgleſeh habe, kommt zunächſt die Behauptung
Stöckers in der Ton a Ffnecher ſam tung in Betrucht, er beſitze
keinen maßgebenden Einfluß auf das Volk. Der ehemalige
Leiter dieſes Blattes, Oberwinder, wie die Zeugen von Gerla
und der Beſitzer des Volk haben dazu eidlich gusarſagt.

er
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Es erübrigt noch die Angelegenheit des „S i
ung auf die Behauptung,

rlichkeit und kirchlichen
Lauterkeit von Schwuchow r worden iſt. Dieſer
Brief an Hammerſtein, der durch den Vorwärts S v r

er

V wird hier ein V Sn deren De rn e tet denn
iſt,

Für die allerdings immer mehr zuſammengeſchmolzenen
Anhänger Stöckers iſt das vernichtende Urteil über den
Verfaſſer des Scheiterhaufenbriefes eine bittere Pille. Aber
ſie werden auch dieſe hinunterwürgen. Jhr Führer iſt fromm
und orthodox, und da nehmen ſie an kleinen Schönheits
fehlern keinen Anſtoß.

Schutz vor Schutzleuten. Jn einer Verhandlung
gegen zwei Feldſchützen in Stuttgart, die bei ihrem nächt
lichen Rundgang einen Tagelöhner beim Stehlen erwiſcht
und denſelben ganz blutig geſchlagen haben und dieſerhalb
zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt wurden, erklärte ein Schmied,
der die Feldſchützen bei der Mißhandlung des Tagelöhners
unterſtützte, es ſei ihm beim Militär eininſtruiert
worden, er müſſe jederzeit der Polizei zu Hilfe
eilen. Was doch der Militarismus ſich nicht alles leiſtet.

Eine treffliche Reminiscenz giebt die demokratiſche
Berliner Volksztg. über den Majeſtätsbeleidigungs- Prozeß
Liebknecht. Sie begrüßt Liebknecht und ſagt über ſeine
Verurteilung, daß dieſe ihm auch in den Kreiſen politiſcher
Gegner viele Sympathien eingebracht habe. Um ihrer grund-
ſätzlichen, politiſchen und zeitgeſchichtlichen Bedeutung willen
wird dieſe Verurteilung, ganz abgeſehen von der perſönlichen
Seite der Sache, in den Annalen der Majeſtätsbeleidigungs-
prozeſſe ſtets einen hervorragenden Rang einnehmen. Wenn
einmal in einer Zeit, wo der ewige Wechſel und ſtete Fort-
ſchritt ſtrafrechtlicher Anſchauungen auch den Majeſtäts
beleidigungsparagraphen des deutſchen Strafgeſetzbuches ver
ändert oder beſeitigt haben wird, eine Geſchichte der Maje
ſtätsbeleidigungsprozeſſe im letzten Drittel des neunzehnten
Jahrhunderts geſchrieben werden wird, ſo wird der zukünf-
tige Kulturhiſtoriker bei dem Prozeſſe gegen Liebknecht längereZeit ſinnend verweilen. Ueber die Wirkungen derartiger

Prozeſſe auf das Volk giebt ſich ſchon jetzt kein klarblicken
der Beobachter irgend einer Täuſchung hin. Sie ſind jeden
falls ganz andere als diejenigen vermuten, die ſich von
ſolchen P gen eiue Förderung der Staatsidee verſprechen,
wie ſie ſich in reaktionären Köpfen malt.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand am vorigen Freider Zigarrenſortierer Genoſſe Noak aus Nied vor der Suaf

kammer in Wiesbaden. Ein Tiſchlermeiſter in Nied hatte
ihn denunziert; er ſollte am 28. November und 11. Dezem-
ber in einer dortigen Wirtſchaft beleidigende Aeußerungen
über den Kaiſer g haben. Die Verhandlung wurde
hinter verſchloſſenen Thüren geführt. Die Beweisauf
ergab, daß die erſte Aeußerung nicht beleidigender Art war
und für die zweite mangelte es an der Möglichkeit, den
Wortlaut der Aeußerung feſtzuſtellen, da die Belaſtungs

en nicht in der Lage waren, etwas immtes auszuſagen Trotzdem beantragte der vier Me



nate Gefängnis. Der Gerichts ällt Grund der Barg ein in ne g
o Ausland.ſtreich- Ungarn. Wie entſetzlich roh Poliziſten gegen

unſere Genoſſen im öſtreichiſchen lamente vorgegangen
ſind, wird feſtgeſtellt durch eine in Wien ehabte Ge
richieverhandlung. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Cingr hatte
egen den Wachmann Glas Strafantrag geſtellt, weil Glas
n Abgeordneten Cingr, als dieſer auf Anordnung des

Präſidenten Abrahamowitſch in der letzten Sitzung des Ab
geordne enhauſes gewaltſam aus dem Sitzungsſaal entfernt
wurde, die Treppe hinabgeſchleift und mißhandelt habe. Der
Wachmann wurde heute vom Bezirksgecicht zu vierzehn
tägigem Arreſt verurteilt. Dieſer rohe Patron iſt ziemlich
milde fortgekommen.
Frankreich. Wie gefühllos die franzöſiſche Regierung
iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß die Frau Drey
fus auf ihre Bitte, die Gefangenſchaft ihres Mannes teilen
u dürfen, vom Kolonialminiſter Lebon bis jetzt noch keine
ntwort erhalt hat, obwohl ſie das Bittgeſuch ſchon Ende

ar abgeſandt hat. Das Bittgeſuch hat folgenden Wort-
aut:

„Mein Mann iſt krank er erſchöpft ſich langſam in der ſchreck-
lichen Qual einer uaverdienten Strafe. Ich flehe Sie an, Herr
Miniſter mir zu erlauben, daß ich ihn im Bagno wiederfinden
und ihn wiederſeheyn darf. Ich ruf Jhr Mitleid, ich rufe das
Geſetz on welches den Frauen der Verdrecher, ſelbſt wenn ihre
Schuld zweifellos erwieſen iſt, dieſe Erlaubnis gewährt. Was
können Sie von meiner Anweſenheit bei meinem Manne auf
dieſer fernen Jnſel fürchten Ich unterwe fe mich im voraus
u Ffgime, das ihm auferlegt wird, mag es auch noch ſo

ein!
Amerika. Zu dien Kriegsrüſtungen wird gemeldet,

der neue ſpaniſche Geſandte Bernabe habe in einer Zuſammen
kunft mit dem Adjunkten des Staatsſekretärs des Auswärtigen
angekündigt, Spanien ſei bereit, für die Kataſtrophe der
„Maine“ Schadenerſatz zu leiſten, wenn ſeine Verant:
wortlichkeit feſtgeſtellt ſei. Dagegen würde Spanien die
Anweſenheit amerikaniſcher Kriegsſchiffe in den kubaniſchen
Gewäſſern und die Kriegsrüſtungen der Vereinigten Staaten
als Schädigung des Erfolges der Auionomie Kubas anſehen
Katholiſche Kreiſe möchten gern, daß dem Papſte die Schieds
richterrolle in der amerikaniſch- ſpaniſchen Angelegenheit über

Zar würde. Jedoch hat Amerika dazu durchaus keine
uſt.

l DJZur Wahlbewegnug.

Ueber ein2 antiſemitiſches Wahlgeſchäft berichtet die
„Voſ. Ztg.“: Die Antiſemiten von der Richtung des Herrn von
Moſch hatten im Kreiſe Bomſt einen antiſemitiſch deutſchen
Bauernbund gebildet, der von ihrer Wollſteinſchen Centrale ge
leitet wurde. Die antijunkerſche Organiſation iſt jetzt vom Bund
der Landwirte übernommen worden gegen eine Abfindungs-
b e. Seiner Zeit war bekanntlich auch die Rede davon,
aß die Wähler Ahlwardts ihren Abgeordneten für eine größere

Summe zum Verzicht auf das Mandat bewegen wollten. Vielleicht
geben ſolche Vorgänge den Konſervativen Anlaß, zur Vermeidung
weiterer antiſemitiſcher Einbrüche in ihre Wahlkreiſe ſich mit ihnen
in in finanzielles Einvernehmen zu ſetzen.

Alles ſammelt! Sogar der Vorſtand des bairiſchen Hand
werkerbundes iſt von der Sammelmanie beſallen. Er erläßt einen

Aufruf, in dem es am Schluß heißt: Wenn es auch wichtig iſt,
die Kandidaten auf ihre Handwerkerfreundlichkeit zu prüfen, ſo iſt
doch in jedem Falle die Stimme offen gegen die Sozial-
demokratie abzugeben, auch dort, wo wir, um den anderen
Kandidaten zum Siege zu verhelfen, einen Bruchteil unſerer poli-
tiſchen Ueberzeugung dem großen Gedanken der Sammlung aller
Ordrungéefreunde zum Opfer bringen müſſen.

Die „Freiſ. Ztg. zweifelt daran, daß der Abg. Richter bei
der nächſten Reichstagswahl in Hagen auch nur in die Stich-
wahl gelangen werde. Sie giebt die übrigens unzutreffende,
lediglich dem Wunſch entſpringende Nachricht der Köln. Ztg.
wieder, daß die Hagener Antiſemiten für den nationalliberalen
Kandidalen ſtimmen würden, und fügt hinzu:„Die gute Abſicht dabei geht oſſenba dahin, den national

libera en Kandidaten ſtatt des Abgeordneten Eugen Richter mit
dem Sozialdemokraten in die Stichwahl zu bringen.“
Die gegenwärtigen Reichstagsabgeordneten der Freiſinnigen

Volkspartei find ſämtlich erſt in Stichwahlen gewählt. Wenn es
dahin kommt, daß die erſten Kräfte der Partei aber gar nicht
e die Stichwahl gelangen, dann iſt es mit der Partei bald
am Ende.
Mit den Nationalliberalen, die als „Sammler“ ihren Weg in

die agrariſche Mauſefalle gefunden haben, gedenken die Frei-
ſinnigen in Magdeburg ein Stichwahlabkommen zu treffen
gen die Sozialdemokratie. Jm Bezirfsverein Kaiſer Fried-
ri 7 daſelbſt hielt Herr Meinicke einen Vortrag, in dem er aus-

Nachdem hie ufeung eines gemeinſamen Kandidaten der
Nationolliveralen und der Freiſinnigen Volkepartei ſich als unmöglich

erausgeſtellt habe, ging die Freiſinnige Volkepartei mit der Auf-
tellung eines eigenen Kandidaten vor. Jn einer vor einigen

Monaten abgehaltenen Vertrauensmännerverſammlung der beiden
genannten Parteien hatten die nationalliberalen Vertrauensmänner
ihre grund gtzliche Bereitwilligkeit erklärt, für den d der Stich
wahl dem Stichwahlkandidaten der Freiſianigen Volkspartei
üver dem Sozialdemokraten ihre Strmme zu r einer dieſer
Vertrauen märner habe erklärt, daß ſeiner Ueberzeugung nach
auch der radikalſte Stichwahlkandidat der Freiſinnigen
Volkspartei gegenüber dem Sozialdemokraten mit allen Kräften
unterſtützt werden müßte. Die Anhänger der Freiſinnigen Volks

artei wollten das Gleiche tun dem Stichwahlkandidaten der
ationalliberalen gegerüber.
Durch die Ausführungen“, ſchreiotzdie Magdeb. Volksſtimme, „jiſt

Herr Raßdach, der in einer Verſammlung, in welcher Herr Weiß
referierte erklärt hatte, nach dem Verlaufe des nationalliberalen
Parteitages ſei ein Zuſammengehen nicht mehr möglich,
wideriegt. Die Freiſinnigen treten, wie wir das auch nicht anders
erwartet haben, für den Nationalliberalen ein, daß heißt für
Erhohung der Kornzölle, für die Flottenvorlage, für Beſchrän-
kung des Budgetrecht, kurz für das ganze reaktionäre Wahl-
programm der Nationaucliberalen.“

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Begen den ehemaligen Poliziſten Joſ. Köſter, der ſpäter
eitungsagert in Schwerte war und jetzi Margarinehändler in
örde iſt, hatte die Ryeiniſch Weſtfäliſche Arbeiter Zeitung in

Dortmund im Dezember v. J. eine Erklärung der Redaktion und
des Verlags veröffentlicht, worin geſagt war, daß Köſter zu einer
Zeit, als er ſich öffentlich noch als Sozialdemokrat gerierte,
Schmugtzartikel gegen unſere Partei in gegneriſche Blätter zu
larcieren verſucht habe, die ihres ſchmählichen Jnhalts wegen
v in der einiſch Weſtfäliſchen Zeitung (dem Organ der

abrikanten und Zechenbeſitzer) keine Aufnahme gefunden hätten.
öſter ſtrengte gegen den Redakteur Theiß Priva a wegen Be

leidigung an und verklagte auch den Verleger Geriſch, um eine
Buße zu erhaiten, weil durch die Erklärung in der Rheiniſch-
Weſtfänſchen Arbeiter Zeitung ſein Geſchäft geſchädigt worden ſei.
Die Klage gegen Geriſch wurde aber ſchon im Vorverfahren als
unbegründet abgewieſen, und mit der Klage gegen Theiß hatte

Köſter ebenfalls kei Glück. Theiß wurde vom S cht in
Dortmund freigeſprochen, weil der Beweis für die 9eliefert ſei, a ſter zur Zeit, als er ſich noch als Sozialdemo

at dete, Schmutzartikel gegen die Partei gegneriſchen Blättern

r n ece 1 17angen ſein ſollte, ſo zur Wa arechtigter Intereſen geſchehenn.

Parteinachrichten.
Gemeindewahlen in Heſſen-Naſſau. Jn Kaſſel

m Z wir en d etetten hauſen un e enrode ſie ea mit großer Mehrheit. Weiter wurdendidaten unſerer Partei gewählt: in Oberrad 4, in Eſchers-
eim 2 (und 1 kommt in Stichwahl), in Soſſenheim 1, in
innheim 4. Weitere Erfolge werden eldet aus Dann-
auſen, wo 2 unſerer Kandidaten gewählt ſind und einer in die
tichwahl kommt, und aus r wo drei Kandidaten der Sozialdemokratie mit großer Mehrheit ſiegten und der

vierte in der Stichwahl ne ebenfalls gewählt werden
wird. Ferner wurden in Haſſelbach im Kreiſe Uſingen uno in
Windecken die Kandidaten unſerer Parteigenoſſen gewählt.

Arbeiterhbewegung.

Die Zimmerer in Kolberg haben die Arbeit niedergelegt,
weil der von ihnen m x Lohntarif, 38 Pfg. Stundenlohn,
nicht bewilligt wurde. Am Ausſtand ſind zur Zeit 61 Maun be
teiligt. Vor Zuzug wird gewarnt. An demſelben Tage konnte
man auf dem Bau des Kreisbaumeiſters Buch ſchon 2 Soldaten,
und zwar vom 54. Pommerſchen Jnfanterie-Regiment als Zimmerer
arbeilen ſehen. Der Vorſitzende der Zimmerer wird ſich an den
Oberſt des n um Zurückziehung der beiden Rekruten wen
den; ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten.

100 Böttcher haben in Dortmund die Arbeit niedergelegt.
Bewilligt haben bereits die Faßfabrik Scharmann mit 22, die
Seifenfabrik von Meininghaus mit 4 und die Weinhandlung von
Polſch u. Huber mit 2 Mann, ſo daß 28 Mann ſchon zu den ge-
forderten Bedingungen arbeiten. Jn den Brauereien will man
beſonders darum die 9 ſtündige Arbeitszeit nicht weil
die Brauer eine längere Arbeitszeit haben und dann die „Ordnung“
unterbrochen werde. Gegen die Bewilligung ſträubt man ſich be
b ſoit weil angedlich die Flickarbeit fortab zu teuer bezahlt wer

en ſolle.
Der Streik der Former in Wolfenbüttel bei der Firma

Brand zeigt einen für die Arbeiter Pinſtigen verlauf, da bisher
keine Streikbrecher eingetroffen find. Die Former werden gebeten,
auch ferner den Zuzug zu meiden.

Aufruf
zur Sammlung für ein Denkmal zu Ehren der

im Jahr 1849 in Raftatt ſtandrechtlich
erſchoſſenen Jreiheitskämpfer.

Das neubegonnene Jahr 1898 und das darauffolgende 1899
ruft in den Herzen aller deutſchen Männer, welche warm erglühen
für Recht und Freiheit, für Wohl und Wehe unſeres Volkes Er
innerungen wach an die Zeit, wo vor nunmehr fünfzig Jahren
edle und zielbewußte Männer aus allen Ständen unſeres Volkes
einmütig zuſammenſtanden, um in heißem Ringen und unter Ein-
ſetzen von Gut und Blut die Einheit des deutſchen Volkes,
gründet auf dem Boden der Freiheit, zu erringen. Trotz aller
Opfer wurde die Bewegung, wie wir alle wiſſen, miedergeſchlagen
und es folgte eine St herber, rückſichtsloſer Reaktion, die aber
dennoch weder den Drang nach Einheit noch die Liebe zur Frei-
heit in den Herzen unſeres Volkes ausrotten konnte. Viele jener
tapferen Freiheitskämpfer mußten damals den heimiſchen Boden
verlaſſen, um der Rache ihrer Beſieger zu entgehen. Manche find
im offenen Kampfe ghann mit dem Bewußtſein, für eine gwe
und gerechte in den Tod zu gehen, und eine nicht unbeträchtliche
Anzahl ſank unter den Standrechtskugeln der unerbittlichen Sieger,
die meiſten hiervon gerade in Baden, wo die Wogen der Volks
bewegung am höchſten gingen und der Kampf am heftigſten ent
braunt war.

Wer in den rig Jahren Raſtatts Kirchhof beſuchte, fand
dort, den Wenigſten bekannt und von niemand bveachtet, die ein
geſunkenen Hügel, welche 19 rapfere Männer deckten die ſich in
der belagerten Feſtung für die Freiheit geſchlagen und dafür nach
der Uebergabe derſelben in den Laufgräben Raſtatts von den
Siegern zu Pulver und Blei verurteilt wurden.

Anfangs der ſechziger bildete ſich in aller Stille ein
Komitee, das ſich zur Aufuabe ſtellte, die zur Errichtung eines
würdigen Denkmals auf jenen Gräbern nötigen Gelder
bringen. Raſch kam auch eine größere Summe zuſammen, zu der
die amerikaniſchen Flüchtlinze und Geſinnunzsgenoſſen der Ge-
fallenen einen namhaften Betrag beiſteuerten. Man bezeichnete
unächſt die Gräber durch einfache Kreuze mit Blechtafeln, welche
damen und Todestag trugen. Als aber das Denkmal fertig war

und aufgeſtellt werden ſollte, ſcheiterte dies an dem ſtrikten Ver-
bot des preußiſchen Gouverneurs der damaligen Feſtung Raſtatt.
Das Komitee, welches infolge dieſes Verbots für abſehbare Zeit
die Möglichkeit zur Durchführung ſeiner Pläne ſchwinden ſah,
entſchloß ſich daher, das Denſmal, wenn auch mit namhaftem
Verloſt, an die Stadt Renchen zu verkaufen und gürnſtigere Ver
hältniſſe abzuwarten. Dieſe hielt es endlich für gekommen, nach
dem Rafſfatt im letzten Jabrzehnt ſeines Charakters als Feſtung
entkleidet wurde. Es wandte ſich nunmehr an den Gemeinderat
der Stadt Raſtatt, welcher in entzegenkommendſter Weiſe auf die
Abſichten des Komitees einging und die Erlaubnis zur Errichtung
eines Denkmals erteille. Sofort wurde hierauf der Platz ein
gefriedigt und behufs beſſerer Gruppierung eine Anzahl Gräber
ausgegraben. Wer jent wieder Raſtatts alten Friedhof aufſucht,
findet die Begräbnisſätte abgeſondert, einfach hergerichtet und
mit eiſernem Girter auf Gramtſockel umgeben.

Noch aber ſehlt der Stein, den gleichgeſinnte Mitbürger aus.
Dankbarkeit den wackeren Freiheitsfämpfern weihen wollen, um
ihre Namen der Nachwelt zum Gedächtnis aufzubewahren. Da
aber die verfügbaren Mittel nunmehr erſchöpft ſind, ſo wenden
wir uns an alle Gleichgeſinnten, an alle, welche es ernſt meinen
mit dem Kampf für des Volkes Wohl und Rechte und richten an
ſie die Bitte, ein Scherflein beizutragen zu den Koſten dieſes Denk-
mals, dem beſcheidenſten Danke, den wir den gefallenen Volks
männern ſchulden. Jm Jahre 1899 ſollte uns die Möglichkeit ge-
boten ſein, zur ernſten Feier der fünfzigjährigen Wiederkehr jener
unglöcklichen und unvergeßlichen Tage den Denkſtein zu enthüllen,
als Zeichen der Treue gegen die Gefallenen und zugleich als
Wauhrzeichen, daß die Freiheit nicht ſtandrechtlich gemordet werden
konvte, ſondern noch fortlebt in Millionen von Herzen.

Raſtatt (Baden) im März 1898
Das Denkmals-Komitee:

Anguſt Dreesvach Landtasabgeordneter in Maunheim.
Adolf Geck, Landtagsabgeordneter in Offenburg.
Theodor Lutz, Apotheker in Baden Baden.

Peter, Kaufmann in Achern.
r. Adolf Richter, Chemiker in Pforzheim.

Freiwillige Beitröge nimmt entgegen
Der Kaſſierer des Komitees: Franz Peter in Ach er n in Baden

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. März 1898.

Ueberraſchend
iſt das Ergebnis der geſtrigen Gemeinderatswahlen in Gie-
bichenſtein. Selbſt die kühnſten Erwartungen wurden über
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troffen. Wie bereits geſtern mitgeteilt, find die Genoſſen
Emmer und Kaiſer mit großer Majorität als Sieger
hervorge 27 Es erhielten Stimmen

ere Kandidaten dieJm 1. Bezirk Emmer 192 Privatmann Beſſer 116
2. Kaiſer 277 Bäckermſtr. Gro 81

469
469
197

Mithin ein Mehr von 272 Stimmen.
Bei der letzten Wahl im Jahre 1896 erhielten die Ge

noſſen Gerig und Oſterburg zuſammen 314, die Gegner
230 Stimmen Es haben ſich mithin unſere Stimmen
vermehrt um 156 oder rund 50 Proz., die der Gegner
jedoch verringert um 14 Proz. Die Wahlbeteiligung
betrug rund 35 Proz., während vor zwei Jahren 40 Proz.
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machten.

Man kann deshaib mit dem Ausfall auch dieſer Gemeinde
rats wahl gleich der Trothaer ſehr befriedigt ſein. Hoffent-
lich erringen auch bei den heutigen Wahlen in Cröllwitz und
Ammendorf unſere Kandidaten eine genügende Stimmenzahl,
ſo daß die Gemeinderatswahlen in der Umgegend von Halle
als günſtiges Omen für die Reichstagswahl angeſehen wer-
den können.

Ueber einzelne Wahlvorgänge bei der Giebichenſteiner
Wahl ſei noch bemerkt, daß man es für angebracht gehalten
hatte, in den beiden Wahllokalen Saalſchloßbrauerei und
Lüderitz' Berg Gend armen zu ſtationieren. Welchen Zweckdie Anweſenheit dieſer Geſetzeswächter haben ſollte, war den

Arbeitern vollſtändig unklar. Oder hat man etwa geglaubt,
daß ohne deren Anweſenheit die Ordnung geſtört worden
wäre? Faſt ſcheint es ſo. Da irrt man ſich allerdings
über das Weſen der Sozialdemokratie ſehr. Dieſelbe braucht
keine behelmten Ordnungswächter, ſie bewacht und kontrolliert
ſich ſelbſt, und zwar beſſer, als es von anderer Seite ge
ſchehen kann. Auch die Schulen waren geſchloſſen wir
hätten gegen dieſe Schließunz durchaus nichts, wenn man
dies bloß zu dem Zwecke thun würde, um den Lehrern Ge-
legenheit zur Wahl zu geben. Aber man weiß auch ſehr
wohl, daß die Lehrer verſchiedentlich nicht ihrer wahren
Ueberzeugung nach wählen können. Ob alle Lehrer von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht haben, erſcheint uns frag-
lich. Warum Die Antwort iſt ſehr leicht in der Frage
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu finden, woſelbſt die Giebichen-
ſteiner Lehrer durchaus nicht befriedigt worden ſind. Unſere
Genoſſen Gerig und Oſterburg raten ſeiner Zeit im Ge-
meinderate für die Beſſerſtellung der Lehrer ein, die Freunde
der gegneriſchen Kandidaten ſträubten ſich dagegen; es liegt
deshalb der Schluß ſehr nahe, daß diejenigen Lehrer, die nicht
gewählt haben, von ihrem Wahlrecht nicht ſo Gebrauch
machen konnten, wie ſie wollten und dieſerhalb lieber
auf eine Teilnahme verzichteten, was wir durchaus nur gut
heißen können.

Mag dem auch ſein, wie ihm woklle; die Giebichenſteiner
Genoſſen haben ihre volle Schuldigkeit gethan und der Sieg
iſt ein wohlverdienter Durch den Eintritt der Gen. Emmer
und Kaiſer iſt die ſozialdemokratiſche „Fraktion“ auf 4 ge-
ſtiegen, was im Jntereſſe der gedeihlichen Entwicklung Gie-
bichenſteins mit Freuden zu begrüßen iſt. Daß auch die
beiden neugewählten Genoſſen die Jntereſſen der Arbeiter-
ſchaft thatkräftigft wahren, dafür bürgt ihre Vergangenheit.

Jmmer vorwärts, durch Kampf zum Sieg.
Walhallatheater. Jn dieſem Spielplan finden wir als

erſte Nummer wieder die Koſtüm-Soubreite Braun. Die Leiſt-
ungen, beſonders in Mimik, können gut genannt werden. Als
Geſangs-Humoriſt tritt der aus dem vorigen Spielplan bekannte
Ewald Schloſſer wieder auf., Vorzüglich tann man die Leiſtungen
des Miniatur-Clown Herfurt mit ſeinem gut dreſſierten Hunde
nennen was auch der wiederholte Beifall bewies. Als Abwechs-
lung ſind zu verzeichnen die 3 Schweſtern Romanow. Die Leiſt-
ungen des Lepicq-Trio als Bravour-Luftgymnaſtiker können wirk-
lich als hervorragend betrachtet werden. Sehenswert ſind auch in
dieſem Spielplan die Lebenden photographien nur müßte eiwas
beſſeres Licht ſein, damit nicht mehrere Bilder als verſchwommen
erſcheinen. Die ruſſiſche National- Geſangs und Tanz-Geſell chaft
bringt ſehr hübſche Abwechslung, beſonders gut wurden die L

Den Schluß bildete das Trio Mathias, exzentriſch
akrobatiſche Buriesk-Komödianten, deren Aufführungen wohl all
gemeine Anerkennung gefunden haben.

Nordhauſen. Soldaten als Bahnarbeiter. Wie
büegerliche Blätter melden, ſollen bei dem Bau der Bahnlinie
Frankenhaufen Sondershauſen ab Juni ds, Js. um den Bau
möglichſt zu fördern, 1000 Mann Soldaten von einem Eiſenbahn-
regiment beſchäftigt werden. Gegen dieſe Verwendung muß nach-
drücklichſt &erwahrung eingelegt werden. Erſt muß der Arbeiter
die Steuern bezahlen, die zur Erhaltung des Militärs erforderlich
ſind, und dann nimmt ihm die Militärver waltung die Ardeits-
gelegenheit weg, durch die er erſt in den Stand geſetzt wird,
Steuern zu bezahlen. Das Militär iſt denn doch wohl nicht
dazu da um Eiſenbahnen zu bauen, denn ſonſt brauchen wir
keins. Es giebt Hunderte und Tauſende von Arbeitern, die auf
Arbeitsgelegenheit warten und wo die Familie ernährt ſein will.
Man gebe nwur einen halbwegs anſtändigen Lohn und die Bahn-
verwaltung bekommt Leute genug. Hoffentlich wird dieſe jetzige
Anmeldung von 1000 Mann zum Bahnbau nicht zur Thatſache,
da ſonſt ganz entſchieden Proteſt gegen e Mi ximen ein
gelegt werden muß. Die zweijährige Dienſtzeit ſcheint entſchieden
noch zu lang zu ſein, denn ſonſt könnte man nicht gar lang
ſeitens der Militärverwaltung Nebenarbeiten verrichten laſſen.

Mühlhauſen. (Situationsbericht). Das Bemtrkens
werteſte beim hieſigen Färbereiausſtand iſt, daß jetzt die älteſten
und beſten Leute, die bereits 15 25 Jahre in den Betrieben thäti
ſind und die höchſten Löhne bisher e ihren Kollegen dur
die Wiederaufnahme der Arbeit in den Rücken fallen. on den
jenigen, die giaubten, auf die Zuſage der Fabrikanten 14 5 M.
verdienen zu können, ſchließlich aber mit 17-18 Blennig Stunden
lohn abgzeſpeiſt wurden, iſt ein Teil wieder zu den Streikenden
urückzekehrt. Auf den Vorhalt der Ausſtändigen, warum dieFaori anten den neuen Kräften die 14—15 M. zahlen könnten

aber nicht ihnen, erklärten dieſelben „Jn der Not frißt der Teufel
Fliegen!“ An die Arbeit zurückgekehrt ſind bis jetzt etwa 50 Per
onen, meiſtens Frauen und Mädchen, die in den umliegenden

Dörfern zu Hauſe ſind. Jm übrigen iſt die Haltung der Streiken
den muſterhaft. a 10 Mann abgereiſt und 8 in andere Be
ſchäftigung getreten ſind, ſo iſt heute noch ein Beſtand von 191
Ausſtändigen vorhanden. Der Polizei iſt bereits Meldung

wie
macht worden, daß verſchiedene der Arbeitswilligen in den
briken übernachten. Sonſt iſt noch zu melden, daß auch hier,
wohl faſt überall bei Streiks, die Polizei den Arbeitern eine ganz
beſondere Fürſorge augedeihen läßt; ſo ſind z. B. bereits ver
ſchiedene Jnhaber von Sammelliſten c. polizeilich vernommen
worden. as wird jedoch die Streikenden nicht abhalten, im

v ten derue m e
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und bewilligte Lohn lag v für alle Maurer trittvom 15 Juni d. J. ehe die Forderung der Feſtſetzung eines

Minimallohnes wird abgewieſen. Jn einer Sonntag ab
ehaltenen großen Maurer- Verſammlung wurde mit 100 n45 Stimmen beſch'oſſen, den Schiedsſpruch des Einigungsamtes

nicht anzunehmen, ſondern die früher geſtellten Forderungen (näm-
lich 32 Pfg. Minimallohn pro Stunde, 4 Lohnaufſchla
10 Stunden Arbeitszeit) aufrecht zu erhalten. Infolgedeſſen w
man den Streik fortſetzen.

Huerfurt. Nach langer Zeit fand hier wieder einmal eine
allgemeine Gewer fſchaftsverſammlung ſtatt, und zwar war es der
PoſabdowekyErlaß, der unſere Genoſſen aufrüttelte. Genoſſe
Weißmann aus Halle ſprach am Sonntag in ſehr wirkſamer
Weiſe und wurde eine den Erlaß verurteilende Reſolution an

enommen. Die Verſammlung war zum Schluß ziemlich ſtarkfeſucht. Zu gleicher Zeit, r fand eine e ähler
verſammlung ſtatt. Dieſelbe war erſt für 8 Uhr abends angeſetzt.
Als die Herren vom Freiſinn jedoch die Bekanntgabe unſerer Ver
ſammlung für nachmittags laſen, änderten ſie r eit
pualt gleichfalls auf nachmittag um, damit ſie nicht den Beſuch
vog unſerer Seite zu fürchten hatten.

Verſammlungsberichte.
Merſeburg. Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am 10. ds.

ſeine Verſammlung ab, in welcher die Tagesordnung glatt er
ledigt wurde. Hervorzuheben ſind zwei Punkte, die eine rege
Debatte beanſpruchten. Der eine betraf die Saalfrage, zu welcher
ich die Genoſſen dahin ausſprachen, daß man die Schuld ſich
eibſt piuſdrtgn habe, weil die betreffenden Wirte nicht ge

nügend unterſtützt würden, ſo daß fie ihre Rechnung fänden, trotz
dem die Vergnügungsſucht hier ſo groß iſt, daß Sonntags die
Veranügungselokale alle zum Erdrücken voll ſind und zwar ſind
es meiſtens Arbeiter und auch Genoſſen, die moraliſch verpflichtet
wären und in erſter Linie dafür zu ſorgen hätten, das Lokal zu
urterſtüren, welches ſeine Räume dazu hergiebt, wo auch der Ar-
beiter ſeine politiſchen Jntereſſen vertreten kann. So wurden
unter anderem verſchiedene Vereine gevannt, die meiſtens aus
überzeugien Arbeitern beſtehen und ihre rinnen da ab
halten, wo die betreffenden Wirte niemals dafür zu haben ſind,
ihre Säle den Arbeitern zur Regelung öffentlicher Angelegenheiten
herzugeben. Wir wollen hier einige davon namhaft machen

(ora, Lyra, Jres, Einigkeit, Eichenkranz, Schießklub, Rauchklub
rafil, Tyalig, Germania, Maurergeſellen-Geſang-Verein.
Zum anderen Punkt, die 50jährige Wiederkehr des 18. März,

wurde beſchloſſen. eine Volksverſammluug abzuhalten mit einem
Referat von O. Mittag: Die Bedeutung des 18. März. Nach
dem Vortrag gemütliches Beiſammenſein mit Geſangsvorträgen
der Arbeiter Liedertafel. Beſonders wurde noch darauf hin-
gewieſen, die Frauen mitzubringen, damit auch ihnen die Würde
und Bedeutung des Tages kargemacht werden könne. W. K.

Vermiſchtes.
Wer vermag am beſten eine Zeitung zu leiten Dieſe

an Riertiſchen ſehr oft diskutierte Frage wird von Mirza
Schaffy wie folgt beantwortet

Sag' mir wohl, Mirza, Du Weiſer, wer verſteht
Wohl am beſten die Biere zu brauen
„Das thut der Brauer.“
Wer am beſten den Acker zu bauen

Das hat der Bouer.“
Wer am beſten Soldaten zu führen

„Der Herr Offizier.
Wer am beſten den Bart zu raſieren

„Gewiß der Barbier.“
Wer am beſten eine Zeitung zu leiten

„Darüber läßt ſich am wenigſten ſtreiten:
Jeder Grünſchnabel, jeder Backfiſch,

eder Schreihals am Biertiſch,
Jeder ein gebildete Wicht,
Nur der Redakteur nicht

Ein heiteres Märzfſtückchen wird der Berl. Volksztg. von
rinem alten 48er berichtet: Von der lächerlichen Aengſtlichkeit der
Zenſurbehbrde giebt eine alte vergilbte Zeitſchrift aus vormärz
Ucher Zeit einen überaus komiſchen Beleg. Es ſtand nämlich im
Unterbaftungsteile folgendes harmloſe Geſchichtchen, wozu die
Zenſurvehörde iar Viſa erteilt hatte: „Höchſt merkwürdiges, aus
dem Leben gegriffenes Hiſtörchen:

KonFortſetzung folgt.“
Man wußte nicht, was das zu bedeuten hatte, las indes in der
daranf folgenden Nummer:

„ſttFortſetzung folgt.“
Etwas heller ſah man; die Zenſur ſchien aber noch nichts Arges

zu wittern; die darauf folgende Nummer brachte:
T

Fortſetzung folgt.“

digung gefunden ſondern es dürfte auf die gerichtliche d des
o

die wo g. fehlenden Silben ti und on, aber vergebens! Denn das
e Wort „Konſtitution“ war verpönt bei der Zenſur, welche

alles darauf Bezug habende unerbittlich ſtrich
A unſer Zenſor erwachte t und inhibierte die weiteren

Se ugen des ſtagatsgefährdenden Wortes.
Ob der Unaufmerkſame von ſeinem hohen Chef einen Verweis

erhalten oder ob i vormärzliche Lucanus geholt hat, darüber
ſchwager ſich die Annalen leider aus

Das gelbe Fieber brach vorige Woche in Rio de gneiro
aus. Bis ſetzt gab es durchſchnittlich täglich 12 Todesfälle

Bei einem dreiſtöckigen Neunban in Budapeſt fiel dasa
anze Gerüſt zuſammen, wodurch etwa 100 Perſonen in die Tiefe

rzten. 6 Arbeiter wurden lebensgefährlich, viele ſchwer verletzt.
Zwei Arbeiter werden vermißt.

Ans dem VReiche.
Berlin. Auch eine Rache. Vor 4—6 Wegen hatte ſich der

re Arzt Dr. Mennicke in Finſterwalde niedergelaſſen, nach
em er ſeine in Baiern während mehrerer Jahre betriebene Praxis

infolge allerlei Anfechtungen, die er als Proteſtant in dem ganz
katholiſchen Orte zu erdulden gehabt, hatte aufgeben müſſen. Der

entrumsadgeordnete Dr. Heim ſetzte nun aber in dem bairiſchen
andtage ſeine Angriffe gegen Dr. Mennicke fort, indem er ihn

beſchuldigte, in ſeinen Honoracf rderungen ungewöhnlich hoch dieärztliche Taxe überſchritten und durch Einziehung der enldtgen

Benräge eine Menge armer Leute von Haus und Hof vertrieben
haben. Außerdem ſuchte man von

ennicke auch bei den Behörden und den Zeitungsredaktionen in
inſterwalde zu verdächtigen. Dr. Mennicke hatte infolge dieſer
hrenkränkungen dem Dr. Heim, der ſich als Reichstagsabgeord

neter S in Berlin aufhält, vorigen Montag durch ſeinen
Kartellträger eine Forderung auf Piſtolen mit fünfzehn Schritt
Diſtanz und dreimaligem Kugelwechſel zugehen laſſen. Als Dr.
Heim auf eine wiederholte Forderung abermals Ausflüchte machte,
begab ſich Dr. Mennicke ſelbſt in das Hotel des Dr. Heim, wo er

aber nicht Wafelaſen wurde. Ueber die weiteren Vorgänge be-
richtet nun das „Finſterwalder Wochenblatt“ wie folgt: Nach
mehreren vergeblichen Anſtrengungen, die Herr Dr. Mennicke im
Lauſe des Tages machte, des Dr. Heim habhaft zu werden, ge
lang es ihm endlich in der ſechſten Abendſtunde, denſelben im
„Reſtaurant zum Weihenſtephanbräu“ in der Friedrichſtraße in
Berlin zu ſtellen, wo letzterer mit einem halben Dutzend Reichs
tagsabgeordneter beim Biere ſaß. Mit den Worten: „Jetzt habe
ich meine Satisfaktion“ verabreichte Dr. Mennicke dem Beleidiger
ſeiner Ehre im Reſtaurant eine ſchallende Ohrfeige worauf Herr
Tr. Heim nichts weiter zu erwidern wußte, als einige Schimpf
worte. Dr. Mennicke verließ unbehelligt das Reſtaurant. Damit
hat die Angelegenheit allerdings noch nicht ihre endgiltige Erle-

Baiern aus Herrn Dr.

Herxn Hr. Megonicke auch eine ſolche von Her.n Dr. Heim folgen.
Letzterer wird für ſeine recht billige „Heldenthat“ die gericht-

liche Quittung erhalten.
Krefeld. Ein Kandidat der Medizin aus Krefeld wurde in

einem dortigen Hotel tot im Bette aufgefunden. Vermutlich war
der Tod infolge einer Morphiumvergiftung eingetreten. Gleich-
eitig ſtellt die Staatsanwaltſchaft zu Bonn Nachforſchungen nach
em ſeit einigen Tagen verſchwundenen stud. med. Overbeck in

Krefeld heimiſch, an. Da dürfie es ſich wohl um ein und dieſelbe
Perſönlichkeit handeln.

Dresden. Vom 15. April ab wird in Sachſen die Gülti g-
keitsdauer der Rückfahrkarten von 3 auf 10 Tage, nach
einer Entſchließung der Generaldirektion der ſächſiſchen Staats-
bahnen verlänert.Bonn Ueber die Leiche eines jungen Mädchens im
Zimmer zweier Medigzticer iſt. folgendes feſtgeſtellt worden. Von
zwei angehenden Doktoren der Medizin, Br. B. aus Hagenau im
Elſaß und De. S. aus Naſſau, die im ärztlichen Stmitscgamen
ſtehen und bei einer Familie in Poppelsdorf wohnten, unterhſelt
Dr. B. ein intimes Verhältnis mit der 18 jährigen Ladengehilfin
V. aus Krefeld. Als ſich die Folgen einſtellten, nahm Dr.
das Mädchen in ſeine Wohnung und behandelte es an den Fol-
gen einer Frühgeburt, infolgedeſſen das Mädchen nach eingetrete
ner Blutvergiftung ſtarb. Nunmehr meldeten beide Bediziner den
Tod des Mädchens an, wurden aber verhaftet, als die gerichtliche
Obduktion der Leiche die Schuld der beiden Mediziner erwies.

Darmſtadt. Jn der Schwurgerichtsverhandlung wurde der
Landwirt Peter Geiſt aus Hornbach, der auf der Bahnſtrecke
Fürth. Weinheim am Abend des 7. Februar Steine auf die
Schienen gewätzt und dadurch einen Eiſenbahntransport gefährdet
r ſollte, nach ſetr kurzer Beratung der Geſchworenen freige-
ſprochen.

Aufruf
an alle organiſierten Arbeiter von Zeitz.

Da ein jeder Genoſſe weiß, daß in Zeitz ein Turn-
verein beſteht unter dem Namen „Turnverein Zeitz“, ſo
ſei bewerkt, daß dieſer Turnverein, was vielleicht viele noch
nicht wiſſen, auf ſeiten der Arbeiter ſteht und auch von
euch unterſtützt werden mußWin begr ff ein ieder, worauf das Ding ziele und wortete auf

HerrenrAn
e

z

anwärter Schulze ein S. (Moritzzwinger 64).

Der Verein hat mit vielen gegneriſchen Turnern zu thun
und deshalb erſuchen wir euch, uns zur Seite zu ſtehen,
denn eine d wäſcht die andere, uad der Verein kommt
eher zum Ziele. Z. B, der Verein will ſich dem Arbeiter
Turnerbunde anſchließen ſchon ſeit vorigem Jahre; durch
die Gegner iſt er ſo abgehalten, daß es heute noch nicht
möglich war.Genoſſen und Kollegen! Helft dem Turnverein, denn

Jhr wißt, was uns bevorſteht. Da iſt auch ein Turn-
verein gut, wenn es heißt, heute machen wir einen Ausflug.

Ein Turnverein iſt im ſtande, junge Kräfte heranzu-
ziehen. Mancher Genoſſe will ſeinen Sohn nicht in einen
patriotiſchen Turnverein ſchicken, nun, es iſt ja ein Arbeiter
Turnverein da. Alſo da hinein.

Kollegen Dentt daran, was eure Pflicht iſt, und über
laßt den Turnverein nicht den Gegnern. Usterſtützt und
helft ihm, er wird ſeine Pflicht wieder thun.

Der Verein tagt im Felſenkeller, Fabrikſtraße, und jede
Auskunft erteilt bereitwilligſt Eugen Zötzſche, Bezirks-
turnwart in Weißenfels.

Die Agitations-Komwiſſion
zu Weißenfels.

Onittung.
Sp. den Wahlfonds gingen ein:iſte 95 7.80, 96 4.15, 97 0 50, 98 3.75, 99 1.10, 100 11.65, 101

0.25, 102 280, 103 0.85, 104*, 105 1.25, 106 leer, 107 095,
108 0.50 109 0.20, 110 2.75, 111 5.15 112 2.70, 113 5.75 114
330, 115 045, 116 460, 117 12.85, 118 2.60, 119 6.10, 120 10.65,
121 450 122 2.18 123 17 10 124 11.85, 125 2 95, 126 1.55 127
3 40, 128 11.70, 129 3.15, 130*, 131 1.30, 132 2.05, 133 6 90, 134
bie 137*, 138 1.15 139 2.00 140 3 55 M.

Ein Fäßchen bei Reichold 8.25 M. Von Dachdeckern 1.20 M.
Aus Weißenfels 19.50 M. Aus Naumburg 6.00 M.

Der Vertrauensmann.
Briefkaſten der Expedition.

Abonnent. Felgenträger, Wuchererſtraße, lieſt das Volksblatt
nicht.

Standesamtliche Nachrichten.
Hatte, 15. März.

Anufgeboten: Der Maſchinenbauer Brunecke und Ottilie Herms (Fleiſcherſtr. 18 und
Anhalterſtr. 13). Der Tapezierer Beyer und Anna (Unterberg 11 und
Heinrichſtr. 11). Der Schuhmacher Förſter und Anna Sen (Streiberſtr. 34 u. Moritz
kirchhof 5). Der Lackterer Hutter und Chriſtiane Schwarz r 82 und Gie-
bichenſtein). Der Korbmacher Nutſchank und Marie Brandt gen. Brode (Glauchaer-
ſtraße 3 und Zwingerſtr. 20). Der Schneider Reupert und Emma Brode (Reichhardt
ſtraße 19 und Sophienſtr. 15). Der Bohrer Schmidt und Eliſabeth Zeidler (König
ſtraße 83). Der Buchbinder Brandes und Klara Mücke Moritzkirchhof 12 u. Marien
ſtraße 14). Der Fabrikbeſitzer Steinmann und Minna Müller (Ocker und Meckelſtr. 20).
Der prakt. Arzt Dr. med. Prätoriug und Bertha Donath Wörmlitzerſtr. 108 und
Frieſenſtr. 9). Der Volksſchullehrer Süßenbach und Martha Walther (Delitzſch und
Schleeſen). Der Kellner Stolle und Bertha Rauſchenbach (Cröllwitz und Halle) Der
Schuhmacher Ottilie und Laiſe Koll (Klein-Ecchſtädt). Der Hilfsbremſer Becker und
Anna Tanters (Halle u. Oberröblingen).

Eheſchließung: Der prakt. Arzt Dr. med. Thieme und Hedwig Cremer (Kremmen

Geboren: Dem Blechſchmied Löffler ein S. (Krukenbergſtr. 6). Dem Lehrer Otto
eine T. Wörmlitzerſtr. 57). Dem Kaufmann Perlinski eine T. (Gr. Ulrichſtr. 37).
Dem Fruchthändler Semmler ein S. Glauchaerſtr. 6). Dem Keſſelheizer Bauer eine
T. (Mühlrain 9)9. Dem Handarbeiter Geiling eine T. (Saalberg 6). Dem Straſ
anſtal saufſeher Pabſt eine T. (Am Kirchthor 20). Dem Handarbeiter Bielig ein S.
Fleiſcherſtr 40). Dem Lehrer Wilhelm eine T. (Brandenburgerſtr. 4). Dem Häuſer

Hopeltor Mauß ein T. (Schmiedſtr. 36). Dem Polizei Sergeant Rathge ein S. (Böll

bergerweg 9).Ceſtor en Des Maurer Henze S, 4 J. (Diakoniſſenhaus). Der Stellmachermſtr.

Peltſch, 62 J. (Diakoniſſenhaus). Der Heizer Moritz, 51 J. (Meckelſtr. 15). Des Hand
arbeiter Schneider S., totgeb. (Lindenſtr. 62). Des Kaufmann Jbe Ehefrau Bertha
geb. Henckel, 52 J. (Magdeburgerſtr. 40). Der Arbeiter Lehmann, 79 J. (Alter MarktD. Fihrwertbeſigers Schade Ehefrau Wilhelmine geb. Schade, 57 J. (Gr. Schloß

ſtraße 6).

und Am Kirchthor 27).

Halle, 16. März.
ſtraße 10). der Schiffbauer Lihke und Veattt Wiermarg. (Mühlberg 13 und Karl
ſtraße 38). Der Bahnarbeiter Frühauf und Anna Dilſca tig Wyſtr. 16 u a
ſtraße 189). Der Gutsbeſitzer Ritter Lubaſch und Margarete nicht verhaftet urger

Der Modelltiſchler Kirchner und Anna Thielemann T. Auge 76 n
Steinweg 85). Der Schuhmacher Kiebler und Minna Löffler (Gr. Steinſtraße 42 und
Frieſenſtr. 14). Der Verſ.-Beamte Wirth gen. Gerloff und Anna Römer (Friedrich-
ſtraße 28). Der Schloſſer Döltz und Anna r Wuchererſtr. 5 und Mühlweg 43).
Der Bremſer Loburg und Jda Jahn (erlin und Leipzig). Der Kunſtformer Jahn und
Jda Rau (Muckenberg und Großkayna). Der Fabrikant Murawski und Marie Stock
(Leipzig). Der Matroſe Finger und Martha Schurig (Geeſtemünde und Halle). Der
Bergmann Sichting und Minna Hörold (Hettſtedt).

Cenoren: Dem Lokomotivheizer Hoffmann ein S. (Deſſauerſtr. 17). Dem Schloſſer
Lentſch eine T. (Mauerſtr. 16). Dem Glaſer Döring ein S. (Streiberſtr. 23). Dem
Handarbeiter Steinhardt ein S. (Turmſir. 4). Dem Preßvergolder Kahle eine T.
(Schwetſchkeſtr. 22). Dem Goldſchmied Weſſel eine T. Forſterſtr. 18). Dem Poſt

S Dem Poſthilfeboten Geiſel eine T.(Dryanderſtr. 23). Dem Fleiſchermſtr. Schiemann ein S. Hermannſtr. 7). Dem Hand-
arbeiter Mahlgut eine T. Liebenauerſtr. 15).

Geſtorben Die Witwe Johanne Eggert geb. Borrmann, 77 J (Frieſenſtr. 21). Der
Knecht Zech, 22 J. (Klinik). Der Korrektor Lagemann, 72 J. (Werdergaſſe 8). Des

Gärtner Ehefrau Marie geb. Gröger, 53 J Diakoniſſenhaus). Der

ſtraße 152).

iefträger Schilling, 54 J. Martinsberg 20). Des Bahnwärter Geelhaar T., totgeb.
(Schmiedſtr. 34). Des Kaufmann Stolle T., totgeb. Merſeburgerſtr. 160). es
Schneidermſtr. Stück S., 7 Mon. (Schulſtr. 12). Des Bahnarbeiter Müller T., 1 J.
(Kanzleigaſſe 1)

r die edierort vneran ort A. Wein mann in 5vHalle.

Paletots, Havelocks, Joppen,
Schlafröcke, Reisedecken.

Große Auswahl, billigſte feſte Peiſe.zuge Brumm mer Benjamin,
Gr. Alrichſtraße 23, Bart., 1. u. 2. Etage.

Großer Räumungs- Ausverkauf.
Wegen Umban undßVergrößerung meines Ladens in kürzeſter Zeit ſtelle iche mein

proßes reichhaltig ſortiertes Lager in
Herren n. Knaben Garderohen 3. Ausverkauf.

Am mein Lager ſchnell zu räumen, bitte ich jeden Käufer, die Gelegenheit wahrzunehmen, den Bedarf
bei mir zu decken. Es bietet ſich nicht nur große Auswahl, ſondern auch gediegene Arbeit und eleganter Sitz.

Neueste und moderne Stoffe zur Anfertigung nach Mass
ſind reichhaltigft am Lager und gebe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen ab.

Große Auswahl in Konſtrmanden Anzügen zu ſpott-
billigen Preiſen.

Moritz Rosenthal,
17 nur Leipzigerſtraße 17.
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Mitglieder des Allgemeinen Konſum-Vereins.
Während m'ines

Ausverkaufs wegen Geſchäfts- Aufgabe
gebe ich trotz der herabgeſetzten Preiſe beim Einkauf von

Herren und
nach wie vr D. Bäckermarken,

Leopold Meyer. Leipzigerſtr. 15.

Knaben Garderobe

Aufgeboten: Der Redakteur Hacrygus und Hedwig Ulrich (Eeivzig u. Schwetſchte
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Das Neueſte und Schönſte in
größter Auswahl.

Preise
Damen und Zuädchen Hüte

Blumen, VBänder, Veſihe, Spitzen u. Putzartikel

staumendl biüllüäg.ſegne j. Ranges, Leipzigerstrasse 87.

PWrvdrraggte endeten für die Fruanrs-Soon

empfehle in außerordentlich großer Auswahl:

Rock Anzige, ten ne neten Be mat Iff,achett- Anzüge, ben ſbnſen Wecenge darben 50 22 36, i [2 M.

krühſahrs- -Palotots ne hie gerettet 50 31 u r [0 Mk
M t mit abknöpfbarer Pelerine, mit und ohne Aermel, in vellen, mittleren

an 6 und dunklen Farben, 25, 13, 18,

Entzückende Neuheiten in KKmaben-Amziigen
in hundertfacher Auswahl von 2.50 Mk. an bie zum eleganteſten Genre.

n S. Meyer. Große riß
onrenon S g m Stehen

in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

Weissenfelser Schuh-Fabrik- Niederlage
von M. Seiler Söhne

Eckladen 32 Große Alrichſtraße 32 Eckladen.

Neu aufgenommen:

Vamen-Pute.“
H. Elkan,

g. eundes iſt voin
Tagesordnung: Der Kapitalismus im Baugewerbe und die v

arbeiter-Organiſationen. Referent: Kamerad H. FEcke- Dresden.Um recht zadlreichen Beſuch bittet Der Einberufer. ſſerſchucg G bü h
Zentral- Verband deutſcher Brauer (tto 8tanl, Häckermeiſter, eS a cher

und verw. Werufsgenoſſen. znpßteht n e de on in einfach ſoliden ſowie hochfeinſten Einbänden
Sonnabend den 19. März in Osborgs Bellevue, Lindenſtrafſze, rer e Wohn rig empfiehlt

III. Stiftungstfest, e nene Albiämn Hemntze. Schmeerſtr. 24.beſtehend in Konzert s Ball. Sn Räumfuhren nim ämtliche ParteiſchriftenHierzu ladet freundlichſt eng Der Vorſtand. o. Sennſener, Worniltberſtraße 105. empfiehlt ch P Die Chriſten

Grosses Lager
fertiger

irmanxonf nie
Unübertroffene Preiswürdigkeit.

Elegante moderne Ausführung
selbst in den niedrigsten

Preislagen.
len

Wie allgemein bekannt, zeichnet
sich meine Konfektion durch vor-
züglichen Sitz und beste Näàäh-

arbeit vorteilhaft aus.
i

Verkauf zu streng festen, ſim
u S Anfertigung nach Mass, 7 anerkannt nieclrigsten Preisen. a

S
uHerm. Bauchuwitz2

Ger
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Beilage zum Volksblatt.
Dr. 66. Halle a. S., Sonnabend den 19. März 1898. 9. Jahrg.

Der Kuhhandel iſt zu Ende.
In der Budgetkommiſſion iſt das Flottengeſetz am Donners

tag auch in zweiter Leſung fertig gemacht und nach Wer
fügung einer redaktionellen Aenderung in Bezug auf den
Erſatz untergegangener Schiffe mit 20 gegen S Stimmen
angenommen worden. Aus der Zentrumspartei hat der Abg.
Müller- Fulda mit der Freiſinnigen Volkspartei, der Süd-
deutſchen Volkspartei, den Sozialdemokraten und dem polni-
ſchen Vertreter J das Geſetz geſtimmt.

Die vom Abg. Lieber beantragte redaktionelle Aenderung
beſtand darin, daß über den Erſatz untergegangener
Schiffe zwiſchen Bundesrat und Reichstag eine Verein
barung herbeizuführen iſt, unter Zurückſtellung anderer Er
ſatzbauten. Staatsſekretär Tirp itz erklärte auch dieſe Aenderung
als logiſche Folgerung aus der beſchloſſenen Limitierung als
annehmoar für die Regierung. Jn Bezug auf die Deckungs
frage ſtellte Abg. Lieber noch die Frage, ob in der Er
klärung der Regierungen „Bedacht zu nehmen“ auch ent-
halten ſei die Abſicht, eventuell Steuervorlagen den Land-
tagen zu machen. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
meinte, daß man auf eine ſolche Kaſuiſtik nicht eingehen
könne. Der modus procedendi, um die ärmeren Klaſſen
vor einer Belaſtung zu bewahren, könne ein ſehr verſchiedener
ſein. Abg. v. Kardorff: Die Erklärungen der Einzel
regierungen haben allerdings das Manko, daß ſie durch ihre
Landrage nicht beſtätigt ſind. Aber man muß eine loyale
Ausführung erwarten.

Abg. Lieber iſt mit dieſen Ausführungen ganz einver-
ſtanden; aber es gebe Mitglieder des Reichstags, die vom
tiefſten Mißtrauen erfüllt ſind und beruhigende Erklärungen
verlangen.

Jn Bezug auf die Berichterſtattung für das Plenum er-
klärt Abg. Lieber, daß es ihm ſein Geſundheitszuſtand un
möglich mache, einen ſchriftlichen Bericht in kurzer Zeit zu
erſtatten. Die Abgg. Bebel und Singer verlangen da-
gegen einen ſchriftlichen Bericht. Die Verzögerung ſei nicht
Schuld der Oppoſition; es müßten für ſpätere Zeiten die
Verhandlungen fixiert werden. Abg. Richter bezeichnet die
Aenderungen des Flottengeſetzes in der Kommiſſion als ſo
unweſentliche, daß daraus die Notwendigkeit eines ſchrift-
lichen Berichts nichts hergeleitet werden könne. Die ſchrift-
liche Berichterſtattung wird darauf abgelehnt. Die Kom
miſſion einigt ſich darüber, dem Seniorenkonvent für die
zweite Beratung im Plenum den nächſten Mittwoch in
Vorſchlag zu bringen, um es zu ermöglichen, das Flotten-
geſetz und den Etat noch vor Beginn der Oſterferien zu ver
abſchieden.

————DT
Deutſcher Reichstag.

Berlin, den 17. März.
Die Beratung der Militärſtrafprozeßordnung wurde heute

fortgeſetzt aber noch nicht beendig.. Die Abſicht, das ganze
Geſetz mit ſeinen vielen Paragraphen heute ſchon durchzu
peiiſchen, welche auf der Rechten vorlag, gelang nicht. Bei
den Beſtimmungen über die Feſtnahme von Offizieren durch
Polizeibeamte wurde die Sitzung abgebrochen, weil eine Rede
voll junkerlicher Ueberhebung des Abg. v. Puttkamer-Plauth
eine energiſche Erwiderung von ſeiten der Oppoſition not-
wendig machte. Auch die Beſtimmungen über die Oeffent-
lichkeit oder beſſer die Nichtöffentlichkeit des militärgericht
lichen Verfahrens werden noch längere Debatten hervorrufen.
Heute handelte es ſich im weſentlichen um die Beſetzung der
Gerichte. Sämmtliche Avänderungsanträge wurden abgelehnt,
durchweg wurde die Kommiſſionsfaſſung genehmigt. Zu den
abgelehuten Aaträgen gehörte auch ein Antrag v. Vollmar,
minderjährige Offiziere vom Richteramt auszuſchließen Der-
ſelbe Herr v. Stumm, welcher fortgeſetzt für den Ausſchluß
minderjähriger Arbeiter aus politiſchen Verſammlungen hetzt,
lehnte ſich natürlich gegen dieſen nur allzu berechtigten An
trag Vollmar auf. Die Allmacht des Gerichtsheern wurde
beſtätrigt, da das Zentrum nicht für die Beigabe eines un-
abhär gigen Unterſuchungsrichters zu haben war. Auch die
Vermehrung des juriſtiſchen Elemenis in den Standzerichten
wurde abgelehnt. Die Zuſammenſetzung der Kriegsgerichte
erfolgte nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Von den
fünf Richtern ſollen drei Offiziere und zwei Milirärjuſtiz
beamte ſein. Von unſerer Seite waren drei juriſtiſche Bei
ſitzer und zwei militäriſche verlarg: worden, während die
Regierungsvorlage neben vier Offizieren nur einen juriſtiſchen
Belſſtzer vorgeſehen hatte. Ein Antrag der Konſerväliven,
die Regierunge vorlage wieder herzuſtellen, wurde ebenſo wie
der ſozialdemokratiſche Anirag abgelehnt. Feſtgenagelt muß
das Verhalten der Freiſinnigen Vereinigung werden. Die
„vereinigten“ freiſinnigen Wadelkümpfler trennen
ſich bei jeder Gelegenheit von der Linken, aber auch häufig
untereinander. Ein Teil dieſer ſogenannten Freiſinnigen
ſtimmten hier mit der kraſſeſten Reaktion.
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63. Sitzung. Mutwoch, 17. März.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der Militär

ſtrafgerichtsordnung, die bei S 9 fortgeſetzt wird.
Der S 9 lautet in der Kommiſſionsfaſſung

Die Mititärſtrafgerichtebarkeit wird durch die Gerichtsherren
und durch die erkennenden Gerichte ausgeübt.

d Die und Beckh (Freiſ. Volksep.) beantragen
agegen folgende Faſſung:vie Militärgerichisbarkeit wird durch die Gerichtsherren die

Unterſuchungsrichter und die erkennenden Gerichte ausgeübt.
Abg. Oertel (Soz.) begründet die ſozialdemokratiſchen Anträgeauf anderweitige Zuſammenſetzung der Kriezsgerichte, Oberkriegs

gerichte und militäriſchen Senate. Vor allem muß das juriſti e
Element geſtärkt werden. z der Kommiſſion ſind von Uns
trage auf Einſetzung ſelbſtändiger Unterſuchungsrichter und M t
wirkung der Juriſten bei den Standgerichten geſtellt worden; dem
Gerichtsherrn ſollte der unumſchränkte Einfluß auf den Gang r
Unterſuchung nicht eingeräumt werden. Dieſe Anträge ſind 5
eepnt angeblich weil durch ſie die Disziplin in der

rmee gefährdet werde.Dafür iſt aber nicht der geringſte Beweis erbracht worden.

Wenn das wirklich der Fall wäre, ſo müßte ja die Disziplin in
der bairiſchen Armee längſt in die Brüche gegangen ſein, denn
dort hat man für alle Straffälle einen Unterſuchungs
richter. Allenfalls könnte man die preu Ja ilitärbehörde ver
ſtehen, wenn ſie ſich auf rein militäriſche Vergehen beſchränkte.
Davon iſt aber bei ihr gar keine Rede. Was die Schnelligkeit des
Verfahrens anlangt, ſo kann eine ſchnelle und prompte Juſtiz auch
ohne die Allmacht des Gerichtsherrn erfolgen.

Wir haben es unterlaſſen, unſern Standpunkt durch einen An-
trag zum Ausdruck zu bringen denn wir waren von ſeiner Aus
ſichts oſigkeit von vornherein überzeugt. Es ſei mir nur geſtattet,
unſern Standpunkt kurz zu präziſieren: Nach der Beſtimmung der
Vorlage erſcheint die Armee nicht mehr als die auf Grund der
allgemeinen Wehrpflicht organiſierte Verteidigung des ganzen
Volkes, ſondern als das rer von ehedem. Durch die
Jnſtitution des Gerichtsherrn, durch die Beſeitigung eines Ver
teidigers iſt der Schuldige gänzlich ſeinem Vorgeſetzten preis
gegeben der Serichtsherr iſt Vorgeſetzter und Ankläger in einer
BHerſon; der Gerichtsoffizier iſt durchaus nicht unabhängig, da der
Gerichtsherr nach S 160

räſ. v. Buol bittet den Redner, zu S 9 zu ſprechen.
So will ich mich einſtweilen auf die Erklärung beſchränken,

daß wir einem Geſetz, das derartige Beſtimmungen enthaält, ſelbſt
r unſere Zuſtimmung nicht geben können. Beifall bei

Abg. Munckel (Freiſ. Vp.) bittet um Annahme des freiſinnigen
Antrags, der nur die Stellung des Gerichtsherrn durch Beigabe
des Unterſuchungsrichters einigermaßen beſchränken wolle. Er
hoffe, daß Herr Gröber der den Antrag in der Kommiſſion ſelbſt
verteidigt habe, diesmal ſein Kind nicht wieder verleugnen werde.
Abg. Beckh (Freiſ. Vp.) ſpricht ebenfalls ſur den Antrag. Auch
im bairiſchen Militärſtrafverfahren exiſtiere das Jnſtitut des Ge
richtsherrn nicht ohne daß ſich daraus Mißſtände ergeben hätten.

Der Antrag Munckel wird hierauf gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und zzreiſinnigen abgelehnt und der S 9 in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die 88 10 34.

Es folgt der dritte Abſchnitt: „Erkennende Gerichte“, und zwarunächſt die Standgerichte. Nach der Vorlage ſollen als Bei-
tzer fungieren ein Hauptmann und ein Premierleutnant. Ein

Antrag Munckel, ſtatt deſſen zu ſagen: als Beiſitzer fungieren ein
im Range eines Hauptmaans oder Premierleutnants ſtehender
Offizier und ein richterlicher Militärjuſtizbeamter, wird gegen die
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt und
der 8 35 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo S 36.

8 37 lautet: Als Richter kann nur mitwirken, wer ſeit minde-
ſtens einem Jahre dem Heere oder der Marine angehört.
Ein Antrag des Abg v. Vollmar (Soz.) will nur Voll-
jährige als Richter zulaſſen.

Abg. v. Vollmar: Es iſt die Möglichkeit vorhanden, daß
minderjährige Sekondeleutnants als Richter berufen werden, ich
glaube aber, daß niemand im Hauſe ſolchen jungen Leuten die
enügende Erfahrung und Einſicht für einen ſolchen Poſten zu
prechen wird. Auch die Fähigkeit, Schöffe zu werden, iſt ja an
das Alter von 25 Jahren gebunden. Jch bitte Sie alſo, meinen
Antrag anzunehmen.

Kriegsminiſter v. Goßler: Aus Zweckmäßigkeitsgründen bin
ich dagegen, das Offizierkorps ſo in zwei Teile zu teilen.

Abg. v. Vollmar (Soz.): Eine Zweiteilung des Offizierkorps
beſteht ſchon durch die Beſtimmung des 8 37, daß als Richter nur
mitwirken kann, wer ſeit mindeſtens einem Jahre dem Heere oder
der Marine angehört.

Kriegsminiſter v. Goſzler: Dieſer Unterſchied beruht nur auf
der nicht auf dem Alter.weiterer kurzer Debatte, in der ſich die Abgg. Gröber,
v. Levetzow, Dr. Spahn und v Stumm gegen den Antrag, der
Abg. Beckt dafür ausſprechen, wird der Antrag abgelehnt, und
8 37 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Ebenſo der
9 38.

ſag handelt von der Eidesfermel. Nach der Kommiſſions-
faſſung ſoll dem Schwörenden geſtattet werden, derſelben eine
r e Nbensbetenntule entſprechende Bekräftigungsformel hin-
zu zu fügen.Abg. Munck.l (Freiſ. Vp.) bittet, dieſen Beſchluß der Kommiſ-
ſion abzulehnen, da er nur die konfeſſionellen Gegenſätze in der
Armee verſchärft.

Abgg. Graf v. Bernſtorff (Rp.) u Liebermann v. Sonnen
berg (Antiſ.) ſprechen ſich für Beibehal:ung der konfeſſionellen
Formel aus.

s 39 wird darauf nach dem Antrag der Kommiſſion ange-
nommen.

Für die Zuſammenſetzung der Kriegsgerichte beſtimmt die ur
ſprüngliche Rezierungsvorlage fünf Richter und zwar einen
Kriegsgerichtsrat und vier Offiziere. Nach den Kommiſſions-
veſchlüſſen ſollen ſie aus zwei Kriegsgerichtsräten und drei Offi-
zieren beſtehen. Dagegen beantragen die Abgg. Auer u. Gen.,
drei Kriegsräte und zwei Offiziere zu ernennen, während Abg.
v. Puttkamer-Plauth (konſ.) die Regierungsvorlage wieder her-
ſtellen will.

Abg. Dr. v. Levetzow (deutſchkonſ.): Klagen über das viele
juriſtiſche Beiwerk hört man im praktiſchen Leben beſtändig. Der
Antrag Auer erſcheint mir direkt ſchädlich.

Abg. Gröber (Zentrum): Der Beſchluß der Kommiſſion iſt
reiflich erwogen. Die Kriegsgerichte bilden das Schwurgericht der
ganzen Qrganiſation, ſie urteilen über Dinge, die zum Teil vor
die Schwurgerichte und das Reichsgericht im bürgerlichen Ver
fahren kommen würden. Wir halten deshalb ein ausreichendes
jur ſtiſches Element bei ihrer Beſetzung für unumgänglich, der
weitergehende Antrag der Sozialdemokraten iſt überflüſſig.

Abg. Dr. Görtz (Freiſ. Volksp.): Der hervorragendſte Mangel
des Entwurfs iſt die zu geringe Berückſichtigung des jur. Elements.
Doch ſind weitergehende Forderungen nach dieſer Richtung hin
falſch, wenn man nicht das ganze Geſetz gefährden will. Wir
entſcheiden uns deshalb auch hier für den urſprünzlichen Regierungs

entwurf. eAbg Haaſe (Soz.): Der Regitrungsantrag wäre berechtizt,
wenn den Militärgerichten lediglich militäriſche Vergehen über
wieſen würden, da aber auch über Verzehen, die im bürgerlichen
Leben begangen werden, dort abgeurteilt wird, ſo muß unbedingt
das juriſtiſche Element geſtärkt werden. Ein Juriſt genügt nicht,
wie man auch im gewöhnlichen Leben oft nicht mit dem Rate
eines Sachverſtändigen zufrieden ſondern noch einen zweiten
u yören wünſcht. Erkennen Sie dies aber an, dann müſſen Siekonſcquenterweiſe auch den dritten Juriſten hinzunehmen, der ent

ſcheidet, wenn die beiden andern ſich nicht einigen können.
Uebrigens iſt die Stärkung des juriſtiſchen Elements auch dazu

geeiget, die und Einſeitigkeiten, welche durch die eigen
tümlichen Anſchauungen des militäriſchen Geiſtes bedingt ſind, zu
mildern. Natürlich iſt das nur möglich, wenn die Juriſten in
der Majorität ſind. Finanzielle Bedenken können hier für uns
ar nicht in Betracht kommen, wenn es ſich darnm handelt, dieRechtspflege zu verbenern und das Vertrauen zur Rechtſprechung

im Volke zu heben. (Lebhafter Beifall links.)
Ab. Beckh (Freiſ. Volksp.) befürwortet ſeinen mit dem Antrag

der Sozialdemokraten übereinſtimmenden Antrag.
Kriegsminiſter von Goßler: Das Kriegsgericht muß ſeinen

militäriſchen Charakter behalten. Ein Kriegsgerichtsrat genügt
nach unſerer Anſicht vollſtändig. Wir können auf den Antraz der
Kommiſſion ſchon aus finanziellen Gründen nicht eingehen.

Generalauditeur Jttenbach: Vor die Kriegsgerichte gelangen
meiſt militäriſche Delikte zur Aburteilung und dieſe liegen ſo ein.

daß ein Juriſt genügt. Bei jeder Diviſion ſind jetzt zwei
uditeure und die ſind jetzt ſchon wenig beſchäftigt. Was ſoll der

dritte und vierte Auditeur eigentlich thun, der nach der Kommiſ
ſionsfaſſung noch hinzukommen ſoll? Je weniger aber ein Beamter
zu thun hat, deſto mehr leidet ſein Anſehen.

Abg. Gröber (Zentrum): Die Juriſten halten wir für nöti
dung des Strafmaßes. Vielleicht läßt ſi

is zur dritten Leſung noch eine Modifikation finden.
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der e Auer S

die Stimmen der Sozialdemokraten und der freiſinnigen Volks
partei abgelehnt.

Die Kommiſſionsfa S wird gegen die Stimmen der Konſer
vativen und einiger Mitglieder der freiſinnigen Vereinigung an
V mm en. amit iſt der Antrag der Konſervativen er
edigt.g

Die 88 47-171 werden, nach Ablehnung einiger Abänderungs
anträge Munckel (freiſ. Volkep.) und Auer (ſoz.), die Abg.
Beckh (freiſ. Volksp.) kurz begründet, in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen.

8,172, der von der Befugnis der vorläufigen Feſtnahme einer
Militärperſon handelt, beſtimmt daß ein im Offiziersrange ſtehen
der und in entſprechender Uniform befindliche Angehöriger der
bewaffneten Macht von den Polizei und Sicherheitsbeamten nur
dann arretiert werden darf, wenn er bei der Begehung eines
Verbrechens oder eines mit dem Verluſte der bürger-
lichen Ehrenrechte bedrohten Vergehens auf friſcher That
betroffen oder verfolgt wird.
Die Abgg. Auer und Genoſſen (ſoz.) beantragen Streichung

dieſer Einſchränkung.
Abg. Haaſe (Soz.): Es handelt ſich bei unſerm Antrag darum,

das Publikum vor der Willkür der Offiziere zu ſchützen. Der vor
liegende Paragraph iſt ungerecht und mit den größten Gefahren
für die Sicherheit der Bevölkerung verknüpft. Selbſt der erleuch
tetſte Juriſt kann unmöglich ſofort feſtſtellen; ob es ſich bei einer
That um ein leichtes oder ſchweres Vergehen handelt, nun zar
um ein ſolches, das mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
bedroht iſt! Und das ſoll nach dieſem Paragraphen ſogar ein
Late ſofort entſcheiden Das iſt doch einfach undenkbar. Tas
Das würde ja zu den unglaublichſten Konſequenzen führen. Jch
halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß in r ult dieſes Para-
graphen Laien auf Grund ihrer Ausfagen wegen Freiheitsberauvung
angeklagt und verurteilt werden werden. 8 bitte Sie dringend,
dieſe unhaltbare Beſtimmung abzulehnen. (Beifall ünks
Abg. v. Puttkamer (konſ.): Wenn man den Abg. Haaſe hört,
ſo ſollte man glauben, daß ein beſonderes Geſetz zum Schutz des
Publikums vor den Offizieren notwendig ſei. (Sehr richtig! Iſt
auch notwendig! links.) Wenn jemand eine Zeitlang beim Mili-
tär geweſen iſt, ſo hat das militäriſche Ehrgefühl bei
ihm bereits einen ſolchen Grad angenommen, daß er ſich eine
ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen kann. Und nun gar ein
Offizier Das führt ja einfach zu unmöglichen Zuſtänden. Eine
höhere Offiziersehre wollen wir nicht konſtruieren, es hat ſich aber
eine traditionelle Offiziersehre herausgebildet, über die die Ehren
gerichte zu wachen haben. Die Sozialdemokraten werden daran
nichts ändern. Wir bekämpfen den Kommiſſionsantrag, weil wir
die Uniform des Offiziers nicht kompromittieren laſſen wollen.
Ein Offizier, der verhaſtet werden ſoll, wird, namentlich wenn er
ſich unſchuldig fühlt, Widerſtand leiſten, es wird zu blu
tigen Konflikten kommen, und das wollen wir vermeiden. Die
Regierungsvorlage iſt das Ueußerſte, was wir zugeſtehen können.
Äbg. Beckh (Freiſ. Volksp.) beantragt in der Kommiſſions-
faſſung die Worte „oder eines nicht auf Antrag zu verfolgenden
Vergehens“ einzufügen. Redner rin den Fall Brüſewitz,und an die Fälle, wo Offiziere im t Zuſtande in
Lokalen Unfug treiben. Sollen dieſe Offiziere nicht verhaftet wer
den können Iſt das Gleichheit vor dem G. ſetz? Eine Ohr
feige läßt man ſich ja noch gefallen, (Schallende Heiter
keit rechts.) aber die Offiziere ziehen ja gleich den Säbel, und
ſolchen Säbelaffairen wollen wir vorbeugen

Generalleutnant v. Viebahn: Die Uebertreibungen des Abg.
Haaſe ſind nicht ernſt zu nehmen. Höchſtens können Be-
ſtimmungen getroffen werden, die Offiziere vor
Ziviliſten ſchützen. Der Offizier ſteht nicht für ſeine Per
ſon, ſondern für den ganzen Stand ein.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Für uns wäre die Nichtwieder
herſtellung der Regirrungsvorlage ein Grund für die Ablehnung
des ganzen Geſetzes.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. Fortſetzung der heutizen Be

ratung. Fortſetzung der zweiten Beratung des Geſetzentwurfs
betr. die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter.

Schluß 5 Uhr.

er wegen der

Die ſechste Kommiſſion des Reichstages ent-
ſchied heute die Streitfrage der Erhöhung der Revi-
ſionsſumme in der Novelle zur Zivilprozeßordnung da-
durch, daß ſie mit 10 gegen 7 Stimmen folgenden Antrag
annahm

„Die Zuläſſigkeit der Reviſion iſt in Rechteſtreitigkeiten,
in welchen ein Anſpruch in S 25 bejzeichneten Art gei-
tend gemacht iſt, durch einen den Betrag von 1500 M.,
in Rechtsſtreitigkeiten über andere vermögensrechtliche An-
ſprüche durch einen den Betrag von 3900 M über-
ſteigenden Wert des Beſchwerdegegenſtandes bedingt.“

Von der Budget- Kommiſſion wurde beim Pofſtgeſetz
eine Portoherabſetzung beſchloſſen.

Cagesgeſchichte.
Der Kaiſers hat telegraphiſch den Grafen Dönhoff-

Friedrichſtein nach Berlin berufen und ihn zu dem Vortrag
des Profeſſors Jatze aus Aachen über Thalſperren hinzu-
gezogen. G.af Dönhoff iſt ſeiner Zeit wegen ſeiner Zuſtim-
mung zum ruſſiſchen Handelsver rag aus der konſervativen
Partei ausgeſchloſſen worden. Jn ſeinem Wahlkreiſe Königs
berg Land hat er Bund der Land virte mit Zuſtimmung der
konſervativen Parteileitung ihm dem Grafen Dohna gezen-
über geſtellt, um ihm das Mandat abzunehmen.

Chineſiſches. Ein neuer Zwiſchenfall in Oſt-
aſien, hervorgerufen durch den Fremdenhaß der chineſiſchen
Bevölkerung, wird aus Shanghai gemeldet er betrifft dies
mal amerikaniſche Unterthanen. Die Nachricht lautet: Mit-
glieder einer wiſſenſchaftlichen Miſſion amerikaniſcher Aerzte
wurden in der Umgebung von Tichungking von einer Men
ſchenmenge angegriffen. Die eingeborenen Gehilfen der
Aerzie wurden mißh andelt, einer wurde getötet. Tſchung-
king iſt ein Freihafen am Ying tſe-kiang in der ſüdchineſſſchen
Provinz Seiſchuan. Jedenfalls wird Amerika von China
Genvugthuung verlangen.

Folgen der Dampfervorlage. Die Kingſinlinvie in
Hamburg wird nun thatſächlich mit dec Pakerfahrthnie ver
ſchmolzen. Da in Bezug auf die oſtaſiati chen Verbindungen
die Paketfahrtligie, wie ſie in ihrem Geſchäf sbericht ſebſt
angiebt, ſich mit dem Norddeutſchen Lioyd in einer Weiſe

e S



verbunden hat, welche ſich „von einer Fu kaum noch
unterſcheidet“ und die Pa rtlinie vor kurzem ſchon die
Rickmerslinie aufgekauft hat, ſo hat dank der Poſtdampfer-
vorlage jetzt jede Konkurrenz in der regelmäßigen Dampf-rt nach Oſtaſien aufgehört. di ſage machen ſich

erhöhten Frachtpreiſen bemerkbar, und das haben die
Handelsleute durch ihr Eintreten für die Dampfervorlage er

t

echtes Pech haben die Antiſemiten mit ihren Führern.
Leuß im Zuchthaus, Ahlwardt lächerlichſte Figur, die man
G denken kann, und jetzt bricht wieder eine antiſemitiſche

iule zuſammen. Der Rechtsanwalt Tiſcher wurde am
Montag vom Landgericht Braunſchweig zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte Unterſchlagungen begangen.Gleichzeitig wurde er auf 2 Jahre für unfahi erklärt, als

Rechtsanwalt zu fungieren. e S
Ein Preßgeſetz für ElſaßLothringen iſt im Ent-

wurf fertig und hat bereits die Genehmigung des Bundes-
rats gefunden. Der Entwurf führt die mmungen des
Reichsgeſetzes über die Preſſe mit Ausnahme der Para-
graphen 14, 23, 29 und 31 auch in Elſaß-Lothringen
ein, ebenſo die Beſtimmungen der Gewerbeordnungfüber die

v nicht e ehe i auf
ausländige periodiſche Druckſchriften, deren Verbot erſt nach
zweimal in einem Jahr erfolgter Verurteilung zuläſſig iſt14), auf die Beſchlagnahme ohne richterliche nordnung

23), auf alleinige Kompetenz der Gerichte und nicht etwa
von Verwaltungsbehörden zur Aburteilung von Preßvergehen

29); 8 31 iſt formaler Natur.
Das reichsländiſche Preßgeſetz noch folgende Schön
iten. Ausländiſche Zeitungen und Zeitſchriften, ſowie in-
diſche, deren Text in einer fremden Sprache abgefaßt iſt,

können durch die Landesverwaltung verboten werden. Die
Beſtimmungen über die Kautionspflicht bleiben in Kraft.Die Anefühenngebeſtivengngen erläßt die Landesverwaltung

von Elſaß-Lothringen. D. S S
So, das wäre alſo reichsländiſche „Preßfreiheit“ von des

alten Vaterlandes Gnaden, fünfzig Jahre nach der März-
revolution! Nicht einmal die überaus ſchwache Schranke,
welche das deutſche Preßgeſetz dem Konfiskationseifer der

lizei entgegenſtellt, ſoll der elſäſſiſchen und lothringiſchen
ſſe zu gute kommen. Das Machwerk iſt der reine Hohn
en die Elſaß-Lothringer, und als ſolchen wird man es im

eichsland auch empfinden natürlich zum gewaltigen Vor
teil der „Germaniſation“.

Jn der ſoeben erſchienenen Nummer von L'Europe
nouvelle drückt bei Beſprechung der elſaß-lothringiſchen
Fr. Jean Heimweh den Gedanken aus, daß man die

ichsländer betrachte „wie Gefangene und Geiſeln, um
Frankreich und Deutſchland einen unlöslichen Kon-

ikt aufrecht zu erhalten,“ daß man die Bevölkerung von
lſaßLothringen behandle „als die elenden Bewohner des

Feſtungsglacis des Reiches, den ſchlimmſten Laſten der mili
täriſchen Zone unterworfen.“ Der Mann hat recht und
ſein Vergleich trifft vollkommen zu.

Ausland.
Amerika. Zum Konflikt mit Spanien proteſtiert

das letztere Land gegen die Kriegsrüſtungen Amerikas, indem
es erklärt, dieſe Vorbereitungen erſchwerten die Pazifizierung
Kubas. Die Zuſammenziehung einer großen Flotte in Key
Weſt könne nicht als eine freundſchaftliche Maßnahme an-

ſehen werden. Ein Krieg gegen Spanien werde unterſche Umſtänden vor den Augen der Welt als ungerecht

fertigt und als ein Verbrechen gegen die Humanität und

Ziviliſation erſcheinen. aJtalien. Zum Duell mit Cavalliti ſprachen ſich
ſämtliche Abteilungen der Kammer dahin aus, der Staats
anwaltſchuft die Ermächtigung zu erteilen, gegen die Depu-
tierten das Strafverfahren einzuleiten, die dem Duell beige-
wohnt und als Sekundanten fungiert haben.

Zur Wahlbewegung.
In Stettin, wo die Freiſinnige Volkspartei den Prof. Stengel

aus Greifswald als Kandidaten aufgeſtellt hat, iſt von der Frei
ſinnigen Vereinigung am Montag abend in ihrer Generalverſamm-
lung der Landtagsabgeordnete Brömel als Reichstagskandidat
aufgeſtellt worden.

Ein Wahlkartell für Berlin haben die Konſervativen, Anti-
rn und Chriſtlich-Sozialen am zbeelh en unterAufruf, der alle rachandigen Elemente der h
zu einmütigem i m gegen Freiſinn und

atie ſammeln will, prangt auch der Name des Her
Stöcker. Der Zeitpunkt für dieſe gerührte Familienſzene, bei der
ch die „Kreuzzeitung“ und der „teure Gottesmann' verſöhnt inArme ſinken, iſt ziemlich ſglegt gewählt. Natürlich nur in

den Augen der böſen Welt, die das Urteil in dem Prozeß Stöcker
Schwuchow eben erſt geleſen hat.

Parteinachrichten.

30 öffentliche Volksverſammlungen finden
aus Anlaß der Märzfeier in Berlin und Umgebung ſtatt.
Von ſozialdemokratiſchen Vertrauensleuten ſind zehn Lokali-
täten für den Zweck gemietet worden, unter den Referenten
befinden ſich Bebel und Singer. Gleichzeitig ſoll die Haft-entlaſſung Liebknecht's gefeiert werden. Der Letztere ſoll

in einem Lokale im ſechſten Wahlkreiſe eine Anſprache halten.
Die Deputationen, welche Kränze für die Märzgefallenen
niederlegen, begeben ſich zum größten Teil ſchon in den
früheſten Morgenſtunden auf den Weg.

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. März 1898.

Als Reichstagskandidat der vereinigten freiſinnigen
arteien wurde geſtern abend im Liberalen Verein Herr
tärkefabrikant Schmidt für den Saalkreis aufgeſtellt.

Wir deuteten dies bereits vor acht Wochen an und es iſt
jetzt zur Thatſache geworden.

Geſiegt hat auch in Ammendorf mit großer
Majorität der von ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellte
Kandidat Richard Poeſche bei der heute vormittag 9 Uhr
e Wahl zur Gemeindevertretung.

Ein Zirkus wird Ende März hier ſeine Gaſiſpiele geben.
Er benennt ſich a ansky und verfügt u. a. über einen Marſtall
von 60 Pferden. Ein eigenes Gebäude wird zu den Vorſtellungen
aufgeführt und kommt in die Wuchererſtraße, Ecke Uhlandſtraße,
zu ſtehen. Dasſelbe wird mit allem Komfort der Neuzeit ausgene und ſo bequem wie möglich für das Publikum eingerichtet.

Da ſchon e Zeit kein Zirkus in hieſiger Stadt verweilte,
dürfte der 3 us Jansky allgemeinen Zuſpruch finden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonn
abend findet eine letzte Aufführnng des Schwanks „Jm weißen
Röß'l“ ſtatt. Sonntag nachmittag 3 Uhr geht als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen „Hans Huckebein“ in Szene daran-
ſchließend wird das prächtig ausgeſtattete Ballett „Weingeiſter“
nochmals gegeben. Abends 7 Uhr erfolgt eine Aufführung der
neu einſtudierten Neßlerſchen Oper Der Rattenfänger von
Hameln.“ Dieſe Vorſtellung findet außer Abonnement ſtatt.

Zeitz. Eine h der Maurer von Zeitz und Um
ſindet V ger Sonnabend, abend um 7 Uhr im „Heiteren

lick“, in der Lindenſtraße, t Die Maurer beabſichtigen bei
den Arbeitgebern dahin vorſtellig zu werden, daß ihnen ein höherer
Lohn gezahlt werde. Da dieſe Angelegenheit für alle Maurer
von Zeitz und Umgegend böchſt wichtig iſt, ſo iſt es notwendig,
daß jeder in der Verſammlung erſcheint.

Zeitz. Die Filiale des Holzarbeiter-Verbanden häld Sonn
abend abend ihre Verſammlung in Meinecks Reſtaurant ab.
Außer einem des Kollegen Leopoldt über Arbeitsloſen-
Unterſtützung wird die definitive Wahl des Delegierten zu dem
Verbandstag in Göttingen vorgenommen. Die Wahl ſelbſt wird
jedenfalls zuerſt erledigt werden, und es ſeien deshalb die Korb-
macher, ſoweit fie Mitglieder des Verbandes ſind, Wrauf auf
merkſam gemacht, daß ſie, wenn ſie die Verſammlung der Kranken-
kaſſe beſuchen wollen, zuerſt in die obige Verſammlung gehen
können, um ihrer Wahlpflicht zu genügen und dann in die Kranken
kaſſenverſammlung. Es findet Stichwahl ſtatt zwiſchen dem
Kandidaten der hieſigen Filiale und dem der Filiale Halle. Not-
wendig iſt auch, daß alle Mitglieder ſpäteſtens nach 9 Uhr im
Verſammlungslokal ſind.

Zeitz. Jn Lohnbewegungen traten in dieſem Jahre die hieſigen
Zimmerleute und Maurer dergeſtalt, daß ſie an die Arbeitgeber
das Erſuchen ſtellten, vom 1. April ab einen höheren Stunden-
lohn zu bewilligen. In Anbetracht der ſchwierigen Verhältniſſe,
unter denen die Genannten zu leiden haben, wie beiſpielsweiſe
das Ausſetzen der Arbeit bei ſchlechter oder kalter Witterung u. ſ. w.,
iſt zu erwarten, daß die Arbeitgeber die Forderungen bewilligen
werden. Das wäre nur mit Freuden zu begrüßen, denn dadurch
würde jeder weitere Kampf beſeitigt.

Zeitz. Gewerbegerichtsſitzung vom 16. M. Der Geſchirrführer
Großmann klagt gegen die Fuhrwerksbeſitzerin Frau Seidel wegen
kündigungsloſer Entlaſſung auf 30 M. Schadenerſatz. Jn dieſer
Sache hat ſchon einmal Termin ſtattgefunden und wurde heute
ein Zeuge dazu vernommen. Es ſtellte ſich heraus, daß Kläger
infolge Krankheit ſeines Vorgängers nur zur Aushilfe auf ein
paar Tage eingeſtellt ſei. Der Kläger erhält ſchließlich durch Ver
gleich von Frau Seidel 4 M. ausgezahlt.

Luckenau. Eine Volksverſammlung findet am Sonntag nach-
mittag im Saale des Herrn Werther ſtatt. Das iſt die erſte am
hieſigen Orte, mit der die Arbeiterpartei die Wahlbewegung er-

kg und daß in die Verſammlung alle Arund nuen von Streckau, Weidau und Luckenqy
kommen. Behandelt werden die politiſchen und

ſt noch nichtdie bevorſtehende Reichstagswahl. Der Referent de
mt, doch iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der Genoſſe Keßler, der

eitz am 18. h Gedäch dältweiteren
srede bei der

lungen
Und die Arbeiter von Luckenau

wie unendlich wichtig ein Verſammlungslokal iſt.
enfels. Die Erhö ung der Schuhpreiſe, wie ſie durch

einen Beſchluß des hieſigen Schuh und S9iſtrſgeritant n.
Vereins angeſtrebt wird, hat, nach einer itteilung dezKreisblattes, bereits Zuſtimmung bei den ſuddent chen dar
kanten der Schuhbranche gefunden. Dieſelben haben ſich angeſichtz
der hohen Lederpreiſe und höheren Produklionskoſten für eine
5 re crelae Preisſteigerung erklärt. Daß die Fabrikanten
für Preisſteigerungen leicht zu haben ſind, iſt eine alte Thatſache
Wenn aber die Arbeiter ihre Löhne etwas ſteigern wollen, nennen
dies die Fabrikanten Begehrlichkeit.

Naumburg. Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich Diens-
t nachmittag in dem benachbarten Schulpforta. Während die
Eltern, der Arbeiter Reiſer und ſeine Frau, auf der Arbeit und
die größere Tochter in der Schule waren, fiel das ohne Aufſicht
gebliebene dre jährige Töchterchen in die kleine Saale und ertrark.

Naumburg. Schwurgericht. Wegen Unterſchlagung von
amtlichen Geldern erhielt der 20 jährige Poſtgehilfe Fr. Schreg
2 Jahre Gefängnis. Er hatte monatlich das hohe Salair von
50 M. nebſt freier Wohnung, bekam allerdings von ſeinem Vater
Zuſchüſſe. Eine hohe Strafe bekamen die Arbeiter Friedrich
und Ernſt aus Weißenfels. Sie ſahen in einer Reſtauration
daß der Arbeiter elenz viel Geld in ſeinem Portemonnaie
führte. Den wollen wir mal lüften! ſagte Friedrich zu ſeinem
K rn und paßten dem nach Dehlitz zuwandernden
Schelenz auf der Straße auf und überfielen ihn. Der Angegriffene

ab dem Ernſt 1 Mark, damit er von ihm ablaſſe. Hier iſt die
ie Seele! erwiderte jedoch Ernſt, und beſtimmte damit den

Schelenz, ſeine ganze Barſchaft im Betrage von 23 M. herauszu
geben. Das Urteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und Stellung
unter Polizeriauffſicht.

Bernburg. Zum Fall Pannier ſchreibt der Bernburger
Generalanzeiger:

Täglich gehen uns Briefe zu, die ſich nach dem Stand der gegen
Herrn Staatsanwalt Pannier eingeleiteten Unterſuchung erkun-
digen. Wir betonen: Nicht Herrn Pannier, trotzdem es
im zukommt wünſchen wir auf der Anklagebank zu ſehen, ſon
dern unſern Redakteyr. Dieſer hat dann Gelegenheit durch fünf-
undzwanzig einwandsfreie Zeugen nachzuweiſen, daß es ſich bei
der von dem Pannierſchen Ehepaare beliebten Behandlung
des eigenen Kindes nicht um eine fahrläſſige Körperverletzung,
ondern um eine die Geſundheit ſchädigende, ja das Leben be
rohende Erziehungsmethode handelt und da dieſem Manne, dem

Herrn Staatsanwalt Pannier, die Oberhoheit über unſer Bern
burger Gefängnisweſen anvertraut iſt, ein Amt, in dem er er
zieheriſch wirken kann und ſoll, legen wir hiermit Proteſt da
gegen ein, daß ein nervöſer, durch unglückliche Familienverhält-
niſſe in ſeinem Handeln und Denken beeinflußter Mann ferner ein
derartig verantwortungsreiches Amt bekleidet.

Eisleben. Am Sonntag hielt der Kandidat unſeres
Kreiſes, Genoſſe Wilhelm Grothe aus Halle, ſeine Kandi-
datenrede in der Zentralhalle. Er ſprach über das Thema:
Kapitaliſtiſche und ſozialiſtiſche Weltanſchauung, und erntete
für ſeine trefflichen Ausführungen allgemeinen Beifall. Fol-
gende Reſolution wurde einſtimmig angenommen

„Die heute im Lokale der Zentralhalle verſammelten Genoſſen
erklären ſich mit den gediegenen Ausführungen des Genoſſen
Grothe aus Halle in jeder Beziehung voll und aquz einver
ſtanden und werden alles aufbieten, um demſelben bet der be

Reichstagswahl die größtmöglichſte Stimmenzahl

zu ern.“
Hierauf erfolgte Schluß der Verſammlung.

Nienburg. Arbeiterriſiko. Beim Bahnübergange ſcheuten
die Pferde des Lindenhahnſchen Geſchirrs von Halle vor einem
heranbrauſenden Zug und raſten in wilder Haſt davon. Der
Wagen ſchlug bei einer Straßenecke um und ſchleuderte den Ge
ſchirrführer, Albert Prunfeld, Liebenauerſtr. 17 in Halle wohnend,
herunter. Er kam unter den zu liegen und ging ihm der-
B über Kopf, Hände und Füße. Bewußtlos fanden ihn des

eges kommende Leute und ſchafften ihn nach Halle in ſeine
Wohnung. Das Geſchirr war ſpäter angehalten worden.

Halberftadt. Vergewaltigt und beraubt wurde auf dem
Wege von Germershauſen nach Mingerode eine Wittwe am hellen
lichten Tage. Der Attentäter erhaſchte 4 Mk. Er entkam, jedoch
war die Frau im ſtande, eine genaue Beſchreibung von ſeinem Aus
ſehen und ſeiner Kleidung zu geben, ſo daß er zum zweitenmale
nicht ſo leicht wieder einen Anfall ausführen wird.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.8 Halle, 17. März.

Landfriedensbruch. Jn heutiger Sitzung begann der Prozeß
über deſſen Urſachen wir ſeiner Zeit berichtet haben. Es handelt
ſich um die Marktaffaire, die ſich am 15. September v. J. auf

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.
VI.

Wir müſſen noch mit einigen Worten auf die Bürgerwehr zurück
kommen, die anfänglich ein anſcheinend ſehr friedliches Geſicht

igte, ſpäterhin ſich aber in zwei Parteien teilte, nämlich in diee ſogenanntrn Ordnung und die der Demokratie. Der Lanzier-

Abteilung, in der ſich meiſtens Arbeiter befanden, paßte es nicht,
immer nach der Pfeife des Magiſtrats zu tanzen; beſonders gefiel
es den Arbeitern nicht, ev. gegen die ſogenannten Freiſchärler zu
e zu ziehen. Die königstreuen Patrioten hatten hier in Halle

ber den Führer der Freiſchärler, Dr. med. Stockmann, der im
Eckartsbergaer Kreiſe und in Thüringen mit ſeinen Anhängern

oße Erfolge erzielt und in Bibra die Huſaren feſtgenommen
en ſoll, aller Art Geruchte verbreitet und behauptet, Dr. Stock-

mann, bei den Demokraten als „Vater Stockmann“ bekanrt,
komme nach Halle, um hier zu rauben und zu plündern. Es
wurden deshalb vor dem Klausthore Bürgerwehr Piketts auf-
geſtell, um einen ev. „Ueberfall“ der Stadt zu vermeiden. Wenn
es hieß Stockmann kommt, dann war alles auf den Beinen um den
o „ſchwer Gefürchteren“ zurückzuſchlagen. Die „Halleſche Demo

atiſche Zeitung“ verſuchte dieſem Unfuge, der mit dem unwiſſenden
Volk getrieben wurde, damit é begegnen, daß ſie wiederholt am
Kopfe ihres Blattes folgende Erklärung abgab

Die Nachricht, daß Dr. Stockmann aus Bibra ſenge und
brenne, ſtellen wir hiermit als eine Lüge und Verleumdung an
den Pranger! Bürger glaubt nicht, daß wir kommen zu
rauben und zu morden, oder die Güter zu teilen. Ein Volk,
das ſich befreit, ehrt die Freiheit des einzelnen und das Eigen-
tum. Wir wollen kämpfen gegen den Bruch der Verfaſſung
z die Herrſchaft des Säbels, für die Einheit und Freiheit

deutſchen Volkes.
Die Lanzierabteilung unter der Führung m wurde auch

er entwaffnet. Als der Magiſtrat aber die Lanzen von den
tſächlich in Glaucha wohnenden Leuten, über welche ea.

re ſpäter einmal der Staatsanwalt Cornelius in dem be

ren Kartoffelkrawall- Prozeß jene bemerkenswerte r
„Da in Glaucha, im Weſten der Stadt wohnt ein Fehp

ſofort b dieichkeit zu
ereit iſt, die Lehren der Sozialdemokratie
verſetzen“, einho laſſen wollte, da bekam er

meiſtens zerbrochene Stücke zurück. Die Lanziers hatten ſich über
die amtliche Entwaffnung geärgeit und deshalb die Waffen zer
trümmert. Die Schulkinder waren hinter den beiden eine Trage
bei ſich führenden Leuten hinterhergelaufen und hatten durch
Schreien und Gejohle das Herausholen der zerbrochenen Lanzen
aus dem Glauchaiſchen Häuſern begleitet.

Dieſes war jedoch ſpäter geſchehen, kehren wir wieder zur
Organiſation der Bürgerwehr zurück. Das Militär-Kommando,
welches mit einem Teile der Bürgerwehr immer auf freundſchaft
lichem Fuße ſtand, hatte Veranlaſſung gegeben, daß bei aus-
brechendem Feuer die Bürgerwehr für Au der Ord
nung und den Schutz des Eigentums eintreten ſollte. Auch ſollten
die Kräfte durch die Uebernahme eines Teils des Wachtdienſtes
an Stelle der von hier ausgerückten Truppen in Anſpruch ge
nommen werden, wofür jedoch den unbemittelten Bürger wehr-
männern eine Entſchädigung aus der Stadtkaſſe verſprochen
wurde. Durch das nachträglich im Oktober 1848 erlaſſene Bürger
wehrgeſetz, wurde aber eine gänzlich neue Organiſation angeordnet.

Man hatte jedenfalls bemerkt, daß die Bürgerbewaffnung, wenn
auch nicht beſonders in Halle, aber in anderen Orten, wie Berlin
u. ſ. w. eine gefährliche Einrichtung“ werden konnte und deshalb
fühlte man ſich veranlaßt Geſetze zu machen.

Nach einer im Mai 1849 erlaſſenen Bekanntmachung des Magi-
ſtrais war damals die Neuorganiſation, welcher die aufgenommene
Stammrolle und die Einteilung der Stadt in 13 Kompagnie-
Bezirke zu Brunde gelegt, ſo weit geſtiegen, daß die Einladung
der Wehrpflichtigen (die Stammrolle wies deren 4544 auf) zur
Wahl der Fuhrer für den folgenden Monat in Ausſicht geſtellt
werden konnte.

Bei dem Magiſtrat gingen aber bald Anträge auf Reviſion oder
r des Bürgerwehr Geſetzes ein, die aber mit

ückſicht auf die zu erwartenden Beſchlüſſe der Kammern zurück
eſtellt wurden. Die Reerganiſat wurde er und die alteſamte Bürgerwehr blieb zunächſt noch, bis auf das Korps
er Fabrikarbeiter, welches ſich im Monat Mai ſchon einmal auf

löſte und die von der Kommune gelieferten Lanzen zurücklieferte.
Das Jntereſſe an der und die Beteiligung an den
Uebungen nahm nach dem Erlaß des merklich
ab, als nicht allein bloß die Ausſetzung der arg und Uni
formierung der Bürgerwehren, ſondern zugleich auch die er
gabe der zur Ausr vom Staat verabreichten Wa an
geordnet wurde.

Unvergeßlich wird aber in Halle der Tag des 19, November
bleiben, der für die halleſche Demokratie das iſt, was den Berlinern
u. ſ. w. der 18. März war. Dir 19. November bedarf einer
eingehenden Schilderung, worauf wir aber heute, um nicht vorzu
greifen, noch nicht eingehen können.

Der Haß gegen die Demokratie nach den Märztagen bewirkte
auch den feſteren Zuſammenſchluß in Halle und ſo finden wir
denn, daß damals ſchon der Boyfkott, der zu jener Zeit natürli
noch nicht ſtrafbar war, in ganz ungenierter Weiſe gegen ſeindli
geſinnte Wirte u. ſ. w. ausgeübt wurde. Demokraten hatten
natürlich ſeitens ihrer Parteigänger auf Unterſtützung zu rechnen.

Folgendes Eingeſandt in der demokratiſchen Zeitung giebt Aus
kunft darüber. „Zur Beachtung für Demokraten

Es iſt gewiß ſehr wünſchenswert, daß die Demokraten fef
zuſammen halten und daß ſie ſich daher namentlich dahin ziehet
mögen, wo die Wirte entſchiedene Demokraten ſind. In dieſer
Beziehung kann die Reſtauration des Herrn L. R. Voigt
Kleine ülrichſtraße Nr. 977 empfohlen werden. Wer alſo Hunagg
oder Durſt hat, der beſuche den bezeichneten Ort. Speiſen un
Getränke werden jeden zufriedenſtellen.

M
n der Dichtung von Freiheitsliedern wurde

Halle viel geleiſtet und der „Wächter von der Saale“
regelmäßig wöchentlich die beißendſten und mit guter Jronie durg
würzten Spottgedichte, die heute den Spießer, der ſich früher
einmal Ächtzehnhundertachtundvierziger nannte, zum Gruſe
bri würden.ringen würde Schtuß folgt

Heiteres.
Unter Politikern. „Liebe zum Vaterland, Liebe zun

Mitmenſchen ſollte der Kitt ſein, der alle i getrennte RNationer
Raſſen Parteien wieder zuſammenfügen ſollte„Sehr ſchön, aber das alles ſollten Sie in einer Wählerverſamn

Das habe ich auch gethan.“
„Nun, was für einen S' damit erzieß
„Hinausg'worfen haben's wich.“
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dem hieſigen Roßplatze nach der Beendigung des marktesr hatte. hen haben die n dort
infolge des ungünſtigen Wetters ein ſehr ſchlechtes Geſ gemacht infolgedeſſen es dem Marktpächter Specht ſchwer p. die
eſt geſetzte S einzuziehen. Es iſt ein Uebel, daß das ſog.

ark geſchäft ſeitens der Stadt an Privatperſonen verpachtet wird.
Von dem Privatunternehmer iſt es nicht gut zu verlangen beiungüuſtigem Geſchäftsgange die Platzmiete oder einen Le der
c en zu erlaſſen oder C bei der Einziehung milder zu ver
ahren; die Stadt als direkter Verpächter könnte aber in der Be

ichung manches thun. Wir verweiſen auf die kleine Stadt Eis-
ben, die bekanntlich unter denſelben Verhältniffen den Pächtern

die t erlaſſen hat. Wir wollen nun nicht etwa ſagen, daß
die Stadt den Landfriedensbruch auf dem Gewiſſen hat, aber wir
werden bei gegebener Gelegenheit dafür eintreten, daß die Stadt
direkter Verpächter wird; es wird doch ſonſt immer auf den amt
lichen Nimbus viel Gewicht gelegt. Zu dem fahrenden Volke,
welches ſich auf dem Markte befand, gehört auch der Cirkusdirektor
Schwarz aus Minden, der in Stollberg, dem Erzgebirge, ſeinen
Wohnſitz hat. Als am erſten Tage des Markts der Paächter der
hieſigen Marktſtandsgefälle, Herr Specht, die 86.50 M. betragende

latzmiete erheben wollte, wurde er von Schwarz auf den anderen
ſ. w. vertröſtet. Um nun zu ſeinem Rechte r komuen,

blie rn Specht ſchließlich kein anderer Weg übrig, als bei
dem Amtsgericht einen Arreſtbefehl auf das Inventar des Cirkus
beſitzers zu erwirken, denn es war die Abſicht des letzteren, mit
i Grrätſchaften Halle zu verlaſſen und in Eisleben ſein Kunſt

ſtitut aufzuſchlagen. Am 15. September abends gegen 6 Uhr
e der Gerichtsvollzieher Fleckſtein infolge fruchtloſer

ahlungsaufforderung zwei Wagen und verſah die Pfandobjekte
mit Siegeln, worüber Schwarz mit dem Beamten in Streit geriet.
Dieſer Vorfall ſcharte eine große Menſchenmenge zuſammen, von
der ein großer Teil für Schwarz Partei ergriff. Den zu Hilfe
nern Beamten fiel es ſchwer, die Menge auseinander zu
ringen. Als die Wagen fortgeſchafft wurden, kam es zu einem

großen Tumult, wobei Schwarz von den Beamten und die Be-
amten von Schwarz angegriffen ſein ſollen. Zur Unterſtützung
der Beamten war auch Militär herbeigerufen worden. Wie ſich
die Sache zugetragen hat, wird die Bereisaufnahme ergeben. Der

epfändete Wagen wurde in das Gehöft des Gaſthofs zum grünene und Schwarz wurde ſchließlich verhaftet.
egen dieſes Vorfalles ſind nun heute angeklagt: der Cirkus-

beſitzer Nikolaus Schwarz, geb. am 29. März 1862 in Winters-
dorf, Kreis Herzfeld, Vater von 5 Kindern und unbedeutend vor-
beſtraft, deſſen Ehrfrau Wilhelmine Sch warz geb. Berg, geb. am
20. April 1853 in Kaſſel, bisher unbeſtraft, und die unverehelichte
Kunſtreiterin Charlotte Franziska Wagener, geb. am 17. Juli
1880 in Kaſſel, unbedeutend vorbeſtraft. Letztgenannte iſt die
rechte Tochter der Frau Schwarz und die Stieftochter des Ehe-
manns Schwarz. Die Angeklagten ſollen an einer Zuſammen-
rottung teilgenommen und mit vereinten Kräften Gewaltthätig-
keiten gegen Beamte begangen haben. Schwarz wird der Rädels-
führerſchaft und außerdem auch nach der Beamtenbeleidigzung be-
n Die Verhandlung wurde geſtern abend vertagt und
wird heute zu Ende geführt werden.

Strafkammer.
Halle, 16. März.

Die bürgermeiſterliche Verordnung, worüber wir im lo-
kalen Teil ſchon berichtet haben, beſchäftigte heute das Landgericht.
Es war angeklagt der 20 jährige Geſchirrführer Robert Engel-
mann aus Schkeuditz, der wegen Verübung groben Unfugs vom
Schkenditzer Schöffengericht am 6. Januar d. Js. zu einer Geld
ſtrafe von 3 Mk. event. einem Tage Haft verurteilt worden iſt,
weil er am 10. Oktober v. Js. mittags 1 Uhr trotz Verwarnung
in angeblich auffällig zerriſſener Kleidung die Halleſche Straße

und dadurch „Anſtand und Sitte“ verletzt haben ſoll. Der
ngeklagte ſowie auch der Amtsanwalt haben gegen das erſtin
anzliche Urteil Berufung eingelegt. Erſterer, um ſeine Frei-
r letzterer, um eine noch höhere Beſtrafung zu erzielen.

ie Schkeuditzer Polizeiverordnung, die faſt von der ganzen Preſſe
beſpottet wurde, und das Urteil des Schöffengerichts ſprechen für
ſich ſelbſt. Jn den Gründen heißt es u. a.:

„Ver Angeklazte giebt zu, in ſeinem Arbeitsanzuge durch die
Straße gegg gen zu ſein, weil er von ſeinem Sonntags dienſte
Pferdefüttern und Wagenreinigen gekommen ſei, um nach Hauſe
zu gehen. Er habe ſich vorher noch etwas kaufen wollen, weil
n

per wegen der Sonntagsruhe die Geſchäfte geſchloſſen ſind. Der
eidlich vernommene Polizeiwachtmeiſter Schlegel hat den Ange
klagten auf der Straße getroffen. Angeklagter trug San

ntoffeln, Strümpfe, die ſo rin waren, daß man die bloßen
erſen ſah, ſchwutzige Hoſen, eine wollene Jacke, die an den Ellen

ogen zerriſſen war und ein auffallendes rotes Halstuch.
euge machte den Angeklagten darauf aufmerſam, daß er auf

inem kürzeren Wege, um die Stadt herum, nach Hauſe gelangenkönne, und begleitete ihn dorthin. Seine Mutter hat re Ent
rüſtung darüber ausgeſprochen, daß der Angeklagte am Sonntag
ſolchen Anzug trug a dieſer Handlungsweiſe iſt ein grober Un
fug zu finden. Bekanntlich iſt es im allgemeinen Gebrauch, daß
jedermann Sonntags eine beſſere Kleidung anlegt und 4 uputzen pflegt. Der beſchriebene Anzug des Angeklagten i e
ſchlecht arten daß er auf der Straße auffallen mußte und daß
jeder anſtändige Menſch, der ihn zu Geſicht bekam, unangenhm
berührt wurde. Der Angeklagte hat damit „die öffentliche
Ordnung der Allgemeinheit geſtört“.

Der Angeklagte, der heute „fein geputzt“ im Gerichtsſaal er
ſchien, hatte ein auffallend blaues Halstuch angelegt, ob
er damit imponieren wollte, wiſſen wir nicht. Aufgefallen iſt es
uns aber, daß der Vorſitzende, als er auf das an dem Tage der
Unfugsthat vom Angeklagten angelegte rote Halstuch zu ſprechen
kam, dem Wachtmeiſter Schlegel die Frage vorlegte: „Der Ange
klagte iſt wohl Sozialdemokrat“, worauf der Zeuge aber keine Ant
wort geben konnte. Engelmann beſtreitet, an jenem Tage zerriſſene
Strümpfe getragen zu haben im übrigen giebt er aber zu, im
Arbeitsanzuge durch die Straße gegangen zu ſein. Er könne W
bei ſeiner Arbeit nicht putzen und müſſe manchmal ſchon frü
2 Uhr in den Dienſt; wenn er nicht pünktlich ſei, dann liege die
Entlaſſung da. Und nun ſollte er dafür noch Strafe bezahlen.
Der Bürgermeiſter habe ihn en und geſchübt, als er ihn am
betreffenden Sonntage dem Wachtmeiſter Schlegel überliefert habe.
Mit den Worten Meine Herren, das ſind ſchöne Geſchichten“
ſchloß der Angeklagte ſeine Verteidigung. Der Zeuge Schlegel
bekundete daß er am genannten Sonutage vom Bürgermeiſter
Auſtrag bekommen have, den Angeklagten zu Hauſe zu begleiten.
Zirka 3 Wochen vor der That ſei der Angeklagte ſchon einmal in
ſolch liederlichem, ärgerniserregendem Anzuge durch
die Stadt gezangen. Als er den Anzeklagten darauf aufmerkſam
macht-, hake er entgegnet, mir hat keiner etwas zu ſagen, wie ich
mich kleiden ſoll. Der Staatsanwalt beantragte die Verwerſung
der Berufung des Angekla, ten und nahm des Amteanwal:s Be
rufung zurück, da ihm, dem Ankläger, die verhängte Strafe hoch
genug erſcheine. Der Anjeklagte beantragte ſeine Freiſprechung
und meinte, er könne zum Wagenſchmieren keinen Frack an
ziehen, da fiel ihm der Vorſitzende in das Wort, die Bemerkung hin
zufügend: „Sie konnten aber hinten herum nach Hauſe gehen.

Der Gerichtshof hob, wie ſchon erwähnt, das erſtinſtanzliche
Urteil auf und ſprach den Angeklagten frei. In der Ur-
teilsbegründung hieß es, daß der Gerichtshof derſelben Meinung
ſei wie der Vorderrichter, daß es verw.erflich und anſtößig ſei, ſich
ſo wie der Angeklagte zu kleiden. Von dahin bis nach der Ver-
übung von grobem ſei aber noch ein weiter Weg. Es
verrät aber einen Mangel an Schamgefühl. wenn jemand Sonn
tags wie ein Strolch auf der Straße umherlaufe. Zur Verübung
von grobem Unfug gehöre aber mehr, weshalb die Freiſprechung
geboten erſchienen.

Vermiſchtes.
Bei einem großen Brande im nationalen Muſikgedäude

in Chicago kamen 15 Perſonen ums Leben

Aus dem VReiche.
Berlin. Wieder einer! Vom Amt ſuspendiert wurde nach

Ein leitung eines Disziplinarverfahrens der Prediger Woock aus
Rixdorf. Man legt ihm zur Laſt, daß er mit einem jungen
Mädchen ein Verlöbnis eingegangen ſei und es trotz eines Ehe
verſprechens habe ſitzen laſſen. Die Enttäuſchte hat beim Konſi-
ſtorium Anzeige erſtattet, die zu den Maßnahmen gegen W. führte.
Die eingeleitete Unterſuchung erſtreckt ſich auch noch auf einen
anderen Fall, der von einer Konfirmandin zur Sprache ge
bracht wurde.
Berlin. „Ein alter Achtundvierziger“. Jn einer Ge

richtsverhandlung, welche vor der dritten Straframmer ſtattfand,

war een waehe S
war ein Chemiker Oskar Meiſter aus Sachſen der Beleidigung des
Reichspatentamts angeklagt. Jn dem Bericht heißt es: „Es kam
bei ſeiner Vernehmung zur Sprache, daß er wegen Beteili-
u an der Revolution von 1848 mit einem Jahr

efängnis beſtraft worden iſt.“ In dieſer allgemeinen
aſſung kann die vorſtehende Angabe nicht W ſein. Wegen

g an der Revolution vom 18. März 1848“ iſt niemand
angeklagt, alſo auch niemand verurteilt worden, da unmittelbar
nach dem 18 März eine Amneſtie für Preſſe und politiſche Ver
gehen erfolgte. Sollte Meiſter etwa wegen Beteiligung am Zeug
hausſturm vom Juni 1848 verurteilt worden ſein

Landan i. d. Pfalz. Eine zum „Hotel zum Geiſt gehörige
Scheune, welche niedergeriſſen werden ſollte, ſtürzte Mittwoch früh
ein, wobei neun Mann unter den Trümmern begraben
wurden. Nach zwe ſtündiger Arbeit gelang es, ſämtliche Verun
glückte zu bergen, von denen drei ſchwere, die übrigen leichtere
Verletzungen erlitten hatten.

Duſttung von Sammelſiſten.
Alte Liſte Nr. 21*, 33*, 147*, 203*, 242*, 311*, 317*, 4654*,

456 459*, 465 467*, 531 u. 532*, 536*. Vom Auguſt: 30*,
88*, 90 93*. September: 118*, 167 leer, 168 171*, 174*,
177*, 179 u. 180*, 207*. Oktober 320 321*, 324*. No-
vember: 28*, 46*. Dezember 598 leer, 620*. Januar 721
5.30 Mk., 728*, 730 leer, 731 1.70, 734 3.30, 736 leer, 737 leer,
738 90, 752 55, 758 4.60, 778 70, 793 --.20. ebruar:
817 --.50, 818 u. 819 leer, 820 15, 821 7.65 822 6.75, 823 5.90,
824 2.05, 825 5.90, 826 25, 827 leer, 828 .50 829 20,
830 5.65. 831 50, 832 7.25, 833 4. 15, 834 leer, 835 4.60 836
205, 837 leer, 838 9.!0, 839 u. 840 leer, 841 8.40 842 u. 843 leer,
844 55, 845 3. 846 9.55, 847 --.50, 848 6.95, 849 4 50, 850

20, 851 2. 75, 852 1.25, 853 2 75, 854 leer, 855 75 856 1.
857 2.20, 858 5. 859 3 85, 860 6.70, 861 863*, 864 .40, 865
u. 866*, 868--870* 871 10.05 872 2.40, 873 820, 874* 875 877
leer, 878 20, 879 4 25 880 1. 881 50, 882 5.80, 883 leer,
884 1.25, 885 lerr, 886 I. 887 .80. 888*, 889 1.50, 890*, 891
2.50, 892 3.15. 893 80, 894 leer. 895 10.30, 896 899 leer, 900
r. 50. 901 4. 902 5.20, 903 u. 904*, 905 225, 906 .50, 907
bis 911 leer, 912 20, 913 leer, 914 2. 915 1. 916 50,
917 75, 918 50 919 50, 920 5.75 921 1.85 922 6.25, 923

50, 924 50, 925 7.10, 926 30, 927 7.80 Mk. Geſamt-
h 242.35 Mf. Die mit vezeichneten Liſten ſtehen noch aus
und ſind ſofort ab,uliefern

Halle, den 15. März 1898. Paul Böttcher.
Briefkaſten der Resakion.

A. Z. Komme 853.
K. H. Wenn Jhnen die Vermieterin erklärt hat, die Wohnung

ſei ungezitferfrei, können Sie jederzeit zusziehen. Was Jhnen
eine neue Wohnung event. mehr koſtet, muß Jhnen die Ver
mieierin entſchädigen
O. Sch., Roitzſch. Jſt wegen der Kündigung nichts Be
ſonderes veradrebet worden, ſo wird die Miete für ein Viertel-
jahr für geſchloſſen angenommen. Es würde dewnach am
15. Februar für 1. April zu kündigen ſein. Jſt wegen der
Kündigung etwas vereindart, ſo hat die Kündigung 6 Wochen
vor dem Ablaufe der Mietszeit zu erfolgen.
nnerechſennde der Redaktion mittags von 12 bis 1

r.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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W Konfirmations-
Geschenke

für Knaben und Mädchen.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.
0. F. Ritter, Frip;igerſtraße 90.

s See Gunſt Derrin für Uatnrheilßunde,
öffentliche Verſammlung n

aller Dachdecker, Asphalteure und
in den Pappfabriken beſchäftigten

Leute.
Tagesordrung: 1. Stellungnahme pflege des Weibes als Kind,

zum Arbeiter-Sekretariat. 2. Stellung-
nahme zum Baugewerks Jnnungs- Ida Türke.
beſchluß. 3. Berichterſtattung des Dele- kommen.

itz.
Sonntag den 20. März abends 8 Uhr im

kleinen Rathausſaal
öffentl. Frauen-Vortrag.

Thema: Naturgemäße Geſundheits

Gattin und Mutter. Referentin: Frl.
Geehrte Damen ſind will-

Der Vorſtand.

Grosse Burgstrasse.

Jungfrau,

ierten vom
Verſchiedenes.

Gewerkſchafts Kartell.

Der Einberufer.

Teitz.Sonnabend en 19. März abends 7 Uhr
im Heiteren Blick“, Lindenſtraße

öffentl. Kaurerverſammlung.
agesordnung: Unſere Lohnfrage.

Das Erſt einen aller Maurer von Zeitz
und Umgegend iſt dringend notwendig.

Der Einberufer.

Sonnabend den 19. Mä
Abends 7 Uhr.

181. Vorſtell.
Farbe: weiß.

und Kadelburg.

Stadt Theater in Hahe g. S.

137. Abonn -Vorſtell.

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal

Sonntag den 20. März 1898
nachmittags 3 Uhr

34. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

In riesig grosser Auswahl
empfehle enorm billig:

rz 1898

Weissemſels,.
Max Friedlänckler.

Konfirmandlen- Anzüge.

Ecke Nikolaistrasse.

Weissenfels.
Apollo- Theater.
Hänzlich neuer Spielplan!

Reſt. Theaterbörſe.

Alte Promenade 26
W am Stadt Theater. W

„Bringe meine neurenvvierten Lokali-
täten in empfehlende E innerung

Stadt Einbeck.
Sonnabend den 19. März 2898

Schlachte-Feſt.
9 Ahr Wellfleiſch, abds. Wurſt u. Suppe.

Hierzu ladet einAchtung! Maler. Achtung!
Filiale Halle a. S.

Sonnabend den 19. März abds. 8 Uhr
bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,

Versammlung,
Tagesordnung 1. Wie iſt eine Lohn-

bewegung von Erfolg. 2. Verſchiedenes.
Pünktliches Erſcheinen der Mitglieder

erwartet
Der Vorſtand.

Konſum-Verein für Giebichenſtein

und Umgeg. (C. G. m. b. H.)
Zum 1. April ſuche wir für Material

warengeſchäft
1 tüchtige Verkänferin.

Zu melden Eichendorffſtr. 25 im Kontor.

S
Der Vorſtand.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

I. Joseph,Thomafſiusſtraße 42.

Reſtaur. Salzquelle
Graſeweg 15.

Sonntag Familien-Abend.
Es ladet freundlichſt ein Geſangs und Charakter Hum

Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.
Hierauf:

Weingeiſter.
Gr. Ballett in 1 Aufzug v. M. Richards

u. Adele StahlbergWieſt.
Abends 7 Uhr

182. Vorſt. 45. Wort. auß. Abonr.
Der Rattenfänger von

Hameln.
Oper in 5 Akten von V. E. Neßler.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alexander Newsky- Geſellſchaft

(10 Perſonen), ruſſiſche National Ge

ſangs und Oskar Meſſters „Lebende Photo-
raphien“. (Halleſche Lokalbilder.Das Lepieq Trio Bravour Luft

Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
Das Trio Mathias, exzentriſche

r Der See hie owner Parterre Gymnaſtiker.
äulein Braun, Geſangs
d e brette. Siſters

war Sch horiſt.

V. Hemer. Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ulr.

Vom 16. 31. März.
Fräulein Eiſa Ruſinekn, So thrette.

Luri--Luri, genannt die roten Teyf l.AuftriaTruppe Wiener Walzer
und Tänzer. Philipp Nickel,
Humoriſt. Brothers Crenſes,
komiſch akrob. Lei ecak'. Renard-
Trio, Luft- Potpourri Cambray
und Arlon, Unbewachte Augenblcke
zweier Negerknaben. Noutzesko,
rumäniſcher Jongleur.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Zur Konfirmation
empfiehlt

Plaidtücher,weisse Röcke, Rüschen,
Flanell- u. Barchentröcke,
Taschentücher,
Gberhemden,
Chemisettes,
Kragen, Stulpen,
Shlipse, Handschuhe

M. Nebershausen
Nachfolger,

1 NMoritzzwinger I.
KSämtliche

Artikel zur Sehneiderel,

Gottlob Hoſſmann.
Sonnabend

Ausſchank von ff. Pilſener Bier
aus der Halleſchen Aktienbrauerei,
Kulmb. Petzbräu, Dölln. Goſezc.

Warme und kalte Sveiſen, ſowie
warme Getränkein bekannterGüte.

Zur Unterhaltung meiner werten Gäſte
dienen Ein Balletteuſen-Antomat, acht
der neueſten Stücke ſpielend, wozu die
Balletteuſen tanzen, ein Kaliop- Muſik
Werk, ein Telleſkop und ein Stereoſkop
mit reizend pikanten Neuheiten.

Fr. Peters,

Kart Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-Franz Villard, Journale e. liche Erfolge mehr als bewährt,
Bürgerlicher Mittagstiſch 50 Pf. unter ärztlicher Kontrolle her-

Sonntag früh Speckkuchen. chemisch untersucht.
Hierzu ladet ergebenſt ein alkphosphathaltiges, Blut- u.

Ernst Schröter, Knochen bildendes Nährmittel
früher Gr. Steinſtr. 67, Schimmelſtr.-E. ersten Ranges, ist in Packungen

zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-

„Albrechtsburg“, lich in
Karl Kochs Nährzwieback-

Albrechtſtr. 24 nahe der Wuchererſtraße.
Sonntag den 20 März

Unterhaltungs abend
allen besseren Kolonial-

Hierzu ladet freundlichſt ein

Schlachtefeſt.
Slumenthol r. 27.

waren- und Droguenhand-

A. Schmidt.
Für Tiſchler.

Sgn große Auswahl billigſter und
llerfeinſter

Sarg Beſchläge
zu den billigſten Fabrikpreiſer.

FF. Manchester
in ſchwere Qualität zu

acketts zu oilligſten

a

re m Preiſe von

x
7 v

Robert Cohn, Thalamtſtr. 7, J. W. A. Kyritz, Trödel 2.

Hoſen u.
reiſen, ferner

oſt. gutgenäht. Jungenhoſen

be der Jnventur zurückzefetzte ältere
k. 150



Grosse öffentl. Versammlung
der Bau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter

von Halle und UAmgegend.Dienstag den 22. März n r ist in el ännd Reſtaurant,
Gartenſtraße 7

Tagesordunung: 1. Aufſtellung des diesjährigen Lohntarifs. 2. Ge
neralfondé. 3. Mißſtände auf den Bauten. 4. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſam mlung iſt es Pflicht der us recht zahlreich ſowiepünktl 8 zu erſcheinen Der Vertrauensmann.Oeff. Keſſel ſhudennſnnen

Sonntag den 20. März nachm. Z Uhr in der Moritzburg, Harz 51.
Tagesordnung: Berichterſtattung der Der egler vom Gewerkſchafts-

kartell und Neuwahl derſelben. Der Einberufer.
Oeffentliche Töpferverſummlung
Sonnabend den 19. März abends 9 Uhr in Zahns Reſtanrant,

Martinsberg
Tagesordnung wird in der Verſawmlung bekannt gegeben.

Holzarbeiter- Verband Halle.
Die außerordentliche Mitglieder Verſammlung findet am

19. d. Mts. nicht ſtatt. Die Ortsverwaltung.
Achtung! Former und Hilfsarbeiter

Sonnabend den 19. März abends Uhr im Lokale
Große Ulrichſtraße 50Mitgliederverſammlung

esordnung wird in der Verſammlung bekennt gegeben.Um w v reiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Fachverein der Zimmerer von Halle n. Ung.

Sonnabend den 19. März

S. Verſammlung. JW unſeren Verſammlungen haben alle Zimmerer von Halle und un

gegend Zutrilt Der Vorſtand.Verein zur Wahrung der Jntereſen der Schloſſer,

Dreher und verwandten Verufsgenoſſen.
Sonnabend den 19. März abends 9 Uhr im Reſtaurant Händelpark

Mitg lieder- Verſammlung.
Tag 2Sordn 1. Beiprebung über Errichtung eines Arbeiterſekre-

tariats. 2 Fragekoßen. 3. Vereinsangelegenheiten.
Wegen Wechiels des Kaſſierers wird um Rezelu mar der Beiträge erſucht.

Der Vorßand.Arbeülerforthildungs- Verein Weißenfels.

Sonntag den 20. März von nachmittags 4 Uhr ab in den Räumen
der Zentralhalle

S Stiftunggsfeſt,
beſtehend in

Ball u. s. W.
Hierzu ſind Mitglieder und deren Angehörige, ſowie Freunde und Gönner

des Verrins ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.
Verein der vereinigten Müller v. Zeitz

und Umgegend
Buic r am Sonntag den 26. März im Saale des „Heiteren

ſtattfindenden
ze Kränzehen.

ague wi r uns hierdurch ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Konſum-Verein für Giebichenſtein u. Umg.

E. G. m. b. H.
Wir erſuchen unſere Mitglieder, ihren Bedarf in Kohlen

und RNaßpreßſteinen ſofort anzugeben und offerieren wir frei
Haus und Gelaß:
Briketts (Riebecker Nontan-Werke) per Ztr. 60 Pf.
Briketts (Ammendorfer, Grube Henriette) per Ztr. 56

(an Heizkraft und Brand den Riebecker Briketts vollkommen
gleich und daher ſehr zu empfehlen.)Naßpreßſteine (Dreierhaus Oſendorf) 3 Tauſend 13 M.

Rabattmarken werden zur Hälfte gegeben.
Erfahrungegemäß häufen ſich gegen Ende des Sommers diell

Beſtellungen auf Kohlen derart an, daß an eine Lieferung zu
den feſtgeſetzten Terminen gar nicht zu denken iſt. Wir erſuchen
deshalb unſere Mitglieder, ihren Bedarf früh als nur irgend
möglich zu decken. Der Vorſtand.

Hermann Böhme's WVarezdänver Vesenttl

1. Geschätt (Hauptgeschätt) Nikolaistr. 7 gegenüber dem Hotel zum Schützen

2. Geschätt (Waarenhaus Merkur) An der Kirche 7, Ecke Kirchgasse.

Spezial-Artisten- Verein
Unſer T Kränzchen

findet Sonntag den 20. März im „Glauchafſſchen mm ſtatt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Anfang 4 Uhr.
Der Worſtand.

„Sachsenbunrgfe, Trofha,Nächſten Sonnabend von berds 7 Uhr an

S RBRALI mit freier Nacht. De
(Volles Orchefſter.)

Hierzu ladet Freunde und F eundinnven höflichſt ein
Verein Lyra. J. A. Der Vorſtand.

Deſſarernraßte Reiſchs-Adſier, h

Sonntag d. 20. Müär; großer Familien Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein A. Kohlbach.
Allgemeiner Konsum- Verein Trotha.

Wir ſuchen zum 1. April eine
tüchtige gelernte Verkäuferin.

Zu melden im Kontor abends von 7 8 Uhr. Der Vorſtand.

Zeit. Teitez.
Arbeiter der Stadt Zeitz und Amgegend!

Wer Herren-, Knaben- und Arbeiter Garderoben braucht,
beſuche das Geſchäft von
S. Woſchan, 33 Wendiſcheſtr. 33,

W Wirklich reeh, gut

reben dem Dompf-
molkerei- Laden.und äußerſt rilig. W

Staunend villig!
Herren-
Herrenvon 15 M. an.

ackett Anzüge in allen erdenklichen Froff. n von 8 M. an.
ock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal 1- und 2reihig

errenHoſen in den neueſten Stoffen und Muſtern von 2 M. an.
nabenu- ne Burſchen Anzüge in allen Stoffen und Facons von

M. aEinzelne Jatketts, Weſten, Hoſen enorm billig. e
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, Cheviot,

Diagonal von 8 M. an.
Lederhoſen von 1,50 M. an

chefterhoſen vo
Zwirnhoſen von 1,30 M. an. Man

3,50 M. an. Drellhoſen von 1 M. an.
Drelljacken vo 150 an Maferkittel von 250 M. an.

Monteur Anzüge in Leinen und Pilot von 2,50 M. av.

El Marktplatz
Vis-a-vis

yd. Hirſchapotheke

J Feinſte Süßſahnen
Cafel-Margarine

a Pfd. 60 Pf.
Johs, Schwarz,

10 Geiſtſtraße 10.
empfiehlt

100 000
Ha a 9 h ü I

c mit meiner ſelbferfundencn
r 4 1 9

u

h

n

t S mralſede

u u irhetl, 10 T. ſtenbreite Stminen, 3 B t giſter briilanHickelbeſchläge, oſene Ni al Cie. atur mit einem

re iter r umlegt. gu em. ſtarkem Balg
m 2 Dopp en, 2 Zuhalter, ſortirte Balg-n mit M derat Ecke nſchoner, 35 cm Höhe Ver-

kung und Setbſterlexnie hule umſonſt.
Si Inſtrument mit harmoniſchem

on el nur 30 Pfg. mehr.
t 2 t beziehen durch den ErſinderSeinr. Suhr, en enrade i. W.

chweislich älteſter und größter Har-
moanika-Derſand in Ueuenrade.

H-, Ah Gechörige ned 2errihige Concert Anſtrumente u fltaunend billigen Preiſen,
worüber Preisliſte zu Pienſten.

Hochfeines Rindfleiſch
zum Kochen und Braten, per Pfund

f., empfiehlt
Karl Römer, Weißenfels,

Zeitzerſtraße.

Heu e Son nabeLumpen- Kbend

vei Kressens Hermann
Paul Arlt's Witwe,
Weißenfels. Weißenfels.

Jüdenftraßze 56.
Konfirmandenhüte
ſowi- andere Hüte in großer Aus wa

vom billigſten bis zum eleganteſtenKrawatten, Hoſenträger, Hand-
ſchuhe und Regenſchirme ge fiehli

Zum

dulaniae
empfehle

beſonders preiswert:

Tornister,
v. 50 Pf. an bis 4 50 D. p. Ztck

Federkasten,
Schiefertafeln

Iental-Banan
S Adolt Berg,

Gr. Ulrichſtr. 40.

Empfehle Herren und Knaben-Koufektion, Herren
Kleiderſtoffe, Damenkleiderſtoffe ſowie ſämtliche

Mannfakturwaren, Hüte und Mützen jeder Größe
ſowie Schuhwaren aller Art.

Preiſe wie bekannt nnerreicht billig.
Mitglieder der Fachvereine ſowie ſämtlicher
Arbeitervereine und der Freireliglösen

Gemeinde erhalten 5*, Rabatt.

Haynsburg.
Sognabendu. Sonntag den 19. u. 20. März
Vockhier-Feſt mit Bochwür füen

„Ein Uebelnebmen gieb's ni

Adolf Reichardt
Hierzu ladet freonndlichſt ein

Leipzigerſtr. 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle

empfiehlt

Konfirnanden-

Anzüge
in größter Auswahl.
guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner Daßform

in 10 Qnalitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

zu Beſtellungen
nach Maß

unter Garantie guten Sitzes

mit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in
Konfirmanden Hüten,
Wäsche, Chemisetts,
Stieſeletten u. Stieſfelin.
Jeder Konfrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

ICauufänzaens
l. Ranges.

I Ha
Leipzigerſtr. 87.

Dankſagung.
Für die vielfachen Beweiſe herzlicherTeilnahme bei der Beerdigung meiner

lieben Frau, unſre guten Tochter,
Schweſter und Schwäer n

Anna Mänicke,
namentlich für die reichen Blumenſpent en

und die zu Herzen gehende Rede des
Herrn Paſtor Kunitz am Grabe, ſagenhiermit unſern herzlichſten Dank.

Cröllwitz den 17. März.
Die trauernden Hinter bliebenen.Verlag und fur die Srſerte verantwo 16

Auguſt Groß. Druck der Halleſche Seubgenſqhafts- Buchdrucker e. v H.) Halle a. S.
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